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Oie amerikanische Note.
Deutsch-Oftafrika frei vom Feinde ; englische Kolonien von uns besetzt. — Furchtbare Verluste

am Duklapatz. — Berlin hat den Bierpreis erhöht.
Fasching im Kriege.

Kein Fasching der den Deutschen! Keine Maskerade,
keinen Mummenschanz! Deutschland, das sonst um diese Zeit
zügel-, ja zuchtlos tollen konnte, ist still und ernst. Aus
dem tätigsten Faschingslanöe des nördlichen Europa ist ein
stiller Zuschauer geworden. Ein Zuschauer ber dem blutigen
Maskentreibcn , das seine Feinde vor aller Welt aufführen.
Erstaunt , aber ohne Neid, erkennt es an, daß man in
Deutschland die Faschingsverstellung und Maskerade nie
zu dem hohen Grade der Vollkommenheit gebracht bat. nie
auch dazu wird bringen können, zu welchem sie von den
aktiven und inaktiven Mitgliedern des Kriegsfaschingsver¬
bandes, ber sich„Entente" nennt , geführt worden ist. Wohl
aber werden die Vorbilder , die unsere Feinde uns jetzt
geben, willkommenen Stoff zur Nachbildung auf deutsch-
karnevalistische Manier geben, wenn einmal wieder Friede
im Lande sein wird, wenn die Wunden vernarbt sein
werden und Prinz Karneval wieder sein sorglos -fröhliches
Schellcnszepter schwingen darf. Heute aber ist für uns kein
Fasching, wir zeigen unser wahres Gesicht. Die drinnen im
Lande als ernstes, opferwilliges, einfaches, zur strengen Selbst¬
zucht erzogenes Volk und die draußen als todesbereite,
kühne, unter der Flagge des Rechts und der Wahrheit
kämpfende Verteidiger des Vaterlandes . Wir täuschen
uns nicht mit falschem Wortgeklingel und berauschen uns
nicht mit erlogenen Siegen ; fest sehen wir der furchtbaren
Wirklichkeit ins Auge und harren mit der Geduld, die nur
die festeste Zuversicht geben kann, des siegreichen Endes.

Unsere Feinde aber? Heuchelei, Unwahrheit . Ver¬
stellung, Maske — frivoler , grausiger Weltkarneval!

Belgien  hüllt seine fehlgeschlagene Spekulation in
den fadenscheinigenDomino der verletzten Neutralität.

Frankreich  spielt mit sich selbst, wie immer.
Maskenball , täuscht sich von einem Sieg zum anderen , lieb
kost die deutschen Gefangenen mit ausgetüftelten Quälereien
und verhüllt das revancheglühende Gesicht mit der Genfer
Flagge des Roten .Kreuzes, um so gesichert zu mörderischem
Angriff schreiten zu können, wie es noch am 13. Febr . (nach
dem amtlichen Berichte) nordwestlich von Verdun ge¬
schehen ist.

Rußland  gefällt sich in der Rolle des Kulturträgers
Es hat sich in das neckische Kultursymbol einer Dampf¬
walze gehüllt, deren ungeschmicrte Räder „Vorwärts"
quietschen, während sie rückwärts laufen. Um die Barbarei
aus der Welt zu schaffen, massakrieren seine Soldaten
scharenweise die friedliche Bevölkerung an der ostpreußischen
und galizischen Grenze: Greise. Frauen und Kinder . Seine
Minister halten in der Duma die wirkungsvollsten Bütt¬
reben, die noch nach Jahrhunderten Stoff zum Lachen
geben werden, wenn sie nicht früher ins Massengrab der
Vergessenheit fallen. Als besondere Spezialität führte das
Moskowitertum auch noch die Charaktermaske des „russischen
Ehrenworts " in diesen Kriegskarneval ein.

Japan  legt die Larve der Bündnistreue vor die
Habgier- und herrschsuchtfunkelnden Schlitzaugen und ver¬
schlingt als gelber Ritter Blaubart die Kulturkinder
Deutschlands in Ostasien und der Südsee : außerdem aber
auch noch eine blühende Provinz Chinas.

England  aber verkündet seine unbestrittene Herr¬
schaft zur See, indem es die Flaggen anderer Staaten
auf seinen Schiffen flattern läßt, um der „deutschen Gefahr"
ein Schnippchen zu schlagen. Es schneidet Deutschland von
dem Verkehr mit der ganzen Welt ab. um die Wahrheit
mit Hilfe des Rauschgoldes der — Reutertelegramme als
echt erscheinen zu lassen. Seine Minister wetteifern mit
den russischen in der Kunst der Büttrede . Der alte Kreppel-
mann ist glücklich. Er freut sich schon heute auf diese zwar
unfreiwilligen , aber wirksamen Mitarbeiter für die Zeit
des Friedens , wenn sein im Nassauerland so bekanntes
Faschingsblatt „Die Kreppelzeitung" wieder wird erscheinen
können. Einen überaus geistreichen Faschingsfcherz hat
sich England noch dadurch geleistet, daß es eine Orbens-
auSzeichnung in ber Form de« Eisernen Kreuzes geschaffen

| hat, mit dem sich die wackeren und siegreichen Tommys
' schmücken. Auf der Rückseite steht das englische Wort

„Lie" — zu deutsch: Lüge.
Ja — Lüge!  Das ist das rechte Wort für diesen

Kriegsfasching unserer Feinde. Mit Lügen begannen sie
den Krieg, mit Lügen setzten sie ihn biS heute fort . Mit
Lügen werben sie ihn weiterführen , bis der endgültige
Sieg Deutschlands und seiner BundeSgenosi-n als strahlende
Sonne aufgehen und unter all dem erborgten Nnd ver¬
logenen Flitterwerk das graue Elend des Ascher¬
mittwochs  aller Welt zeigen wird . Dieser Aschermitt¬
woch wird für unsere Feinde kommen!

Der Krieg in Ostafrika.
Berlin . 18. Febr . (Amtliches Tel .)

Ans Dentsch-Ostafrika wird amtlich gemeldet:
Bei der Beschietznng des Rnfidjedeltas  durch drei

englische Srenzer wnrde die am 7. November  versuchte
Einführung von vier armierte« feindliche« Barkasten und
eines Dampfers dnrch Mafchinengewehrfener vereitelt. Am
11. November  wurde ei« großer englischer Dampfer in
der Mündung bei Simba Unranga versenkt, der «nter dem
Geschützfener von Kreuzer«, eskortiert durch vier armierte
Barkaffe« nnd einen Dampfer, einfuhr. Bei dem Gefecht
wnrde« vier EnropLer der Küstenwache laicht verwundet.
Der Feind hatte Berlnste. Näheres ist nicht bekannt.

Ebenfalls im November griff eine britische Kompagnie
mit zmei Maschinengewehren die deutsche Stell ««« «nter
Leutnant Hasselbacher bei Pamete «nd Kasaka-
lawe  ans britischem Gebiet am Südende des Tanganjika¬
sees an. Von der „Hedwig Wihmaun" wnrde der „King
Ani" «nter Kapitänlentnant Hendrick zerstört. Ferner
wnrde ei« englisches Dtahlboot genommen.

In Ergänzung von früheren Nachrichten über die
SchlachtbeiTanga  wird »och folgendes gemeldet: Bei
Tanga lies«« am 2. November zmei KriegSschifse«nd vier¬
zehn TranSportbampfer an. Nach ber Ablehnung der Ans-
fordernng an die Stadt, sich zu übergeb«»»fnhre« die Schiffe
wieder ab» landete« dann aber nachts bei Tanga Trnppe».
In einer dreitägige« Schlacht vom 8. bis 5. November
wurde« die feindlichen Trnppe», die ans acht Kompagnien
des Lancashirregiments «nd acht indischen Regimentern
bestanden, von unsere« Truppe« unter Oberleutnant von
Lettow  vernichtend geschlagen. Der Feind hinterließ an
Toten 15K Engländer « nd 80Ü Inder.  Biele
Engländer «nd Inder wnrde« gefangen  genommen
acht Maschinengewehre erobert «nb viel Waffe«, Muni¬
tion «nd Vorräte erbeutet. Die Schiffe fnhre» «nter Mit¬
nahme vieler Verwundeter» darunter sechzig Schwerver-
wundeter einschließlich von zwei Oberstleutnants
und einer Anzahl anderer Offiziere ab. die
sich ehrenwörtlich verpflichtet hatten , nicht
mehr « ege » Deutschland z » kämpfen.  Unsere
Verluste sind sehr gering «nd betrage« an Tote« fünfzehn
Dentsche, darnnter ». Prinee.  Bei der Beschießung von
Tanga wnrde eine Anzahl Häuser beschädigt.

Die bei Kifnmbiro . westlich des Viktoria¬
sees,  in de« deutschen Bezirk Bnkoba  einaedrnngenen
englischen Truppen  wurde « im November von
unfern Trnppe« «nter Major v. Stümer  ans dem deut¬
schen Gebiet heransgeworfen . Englisch - Kikiba
wurde besetzt.  Gegenwärtig ist Dentsch - Ost¬
afrika völlig frei vom Feind . Dentsche
Truppen stehen ans feindlichem Gebiet in
Britisch - Oftasrika « nd Uganda.  Bor der ost-
afrikanischen Küste befinden sich die englischen Kreuzer
„Chatham", „Dartmouth", „Weymouth" und „Fox" »nd
einige Hilsskrenzer.

Iie Note der Steinigten Staaten.
Berlin , 18. Febr . (Amtliches Tel.)'

Die amerikanische Note an Deutschland hat folgendes
Wortlaut:

„Eure Exzellenz!
Ich bin von meiner Regierung beauftragt worden,

Eurer Exzellenz folgendes mitzuteilen : Die Regierung der
Vereinigten Staaken ist durch die Bekanntmachung des
deutschen Admiralstabes vom 4. Februar d. I . darauf auf¬
merksam gemacht worden, daß die Gewässer rings um
Großbritannien und Irland einschließlich des gesamten
englischen Kanals als Kriegsgebiet anzusehen seien, daß
alle in diesen Gewäffern nach dem 18. Februar angetrof¬
fenen Kauffahrteischiffe zerstört werben sollen, ohne daß
es immer möglich sein wird , die Besatzung und die Passa¬
giere zu retten , und daß auch neutrale Schiffe in diesem
Kriegsgebiet Gefahr laufen , und angesichts der Zufällig¬
keiten des Seekrieges es nicht immer vermieden werden
könne, daß die auf feindliche Schiffe berechneten Angriffe
auch neutrale Schiffe treffen. Die amerikanische Regierung
erachtet es daher als ihre Pflicht, die deutsche Regierung
in aufrichtiger Hochschätzung und mit den
freundlich st en Gefühlen,  aber doch ganz ossen und
ernstlich auf die sehr ernsten Folgen aufmerksam zu machen,
die das mit der Bekanntmachung offenbar beabsichtigte
Vorgehen möglicherweise herbeiführen könne. Die amerika¬
nische Regierung schätzt diese Folgen mit solcher Besorg¬
nis ein, baß sie es unter den obwaltenden Umständen als
gerecht, ja als ihre Pflicht erachtet, die deutsche Regierung
zu ersuchen, vor einem tatsächlichen Vorgehen die kritische
Lage zu erwägen, die in den Beziehungen der Vereinigten
Staaten zu Deutschland entstehen könnte, falls die deut¬
schen Seestreitkräfte in Befolgung der durch die Bekannt¬
machung des Admiralstabes angekündigten Maßnahmen
irgend ein Kauffahrteischiff der Bereinigten Staaten zer¬
stören oder den Tod eines amerikanischen Staatsange¬
hörigen verursachen sollten. Es ist selbstverständlichnicht
nötig, die deutsche Regierung daran zu erinnern , daß einer
kriegführenden Nation auch inbezug auf neutrale Schiffe
auf hoher See lediglich das Recht der Durchsuchungzusteht,
es sei denn eine Blockabeerklärung ergangen und die
Blockade effektiv aufrecht erhalten worden . Die Regierung
der Vereinigten Staaten nimmt an, baß eine Blockade im
vorliegenden Falle nicht beabsichtigt ist. Eine Regierungs¬
erklärung oder Ausübung des Rechtes, jedes Schiss an¬
zugreifen und zu zerstören, das ein meerumschriebenes
Gebiet auf offener See befährt , ohne erst festgestellt zu
haben, ob es einer kriegführenden Nation gehört oder ob
seine Ladung Konterbande ist, wäre eine Handlungsweise,
die sehr im Widerspruche mit allen Präzidenzen der See-
kriegssührung steht, da die amerikanische Regierung kaum
annehmen kann, daß die deutsche Regierung im vorstehen¬
den Falle nicht alles mögliche ins Auge faßt. Der Ver¬
dacht , daß einzelne Schif ' e zu unrecht eine
neutrale Flagge führen,  kann nicht eine berech¬
tigte Vermutung schaffen, daß alle Schiffe, die ein näher
umschriebenes Gebiet durchfahren, demselben Verdachte
unterliegen . Gerade um solche Flaggen aufzuklären, muß
nach der Ansicht der amerikanischen Regierung das Recht
ber Durchsuchung anerkannt werden . Die amerikanische
Negierung hat von der Denkschrift der deutschen Regierung,
die zugleich mit der Bekanntmachung des Admiralstabes
bekannt gemacht wurde, eingehend Notiz genommen. Sie
benutzt diese Gelegenheit, die deutsche Regierung mit größ¬
ter Hochschätzung darauf aufmerksam zu machen, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten zu einer Kritik wegen
nicht neutraler Haltung , der sich nach der Ansicht der deut¬
schen Regierung die Regierungen gewifler anderer neu¬
traler Staaten ausgesetzt haben, keine Veranlassung ge¬
geben hat. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
keinen Maßnahmen zugestimmt oder hat es bei keiner
solchen bewenden lasten, die von den anderen kriegführen¬
den Nationen im gegenwärtigen Kriege getroffen worden
sind, und die auf eine Beschränkung des Handels hinziclen.
Vielmehr hat sie in allen solchen Fällen eine Haltung ein¬
genommen, die ihr das Recht gibt, diese Regierungen in
der richtigen Weise für alle eventuellen Wirkungen auf die
amerikanische Schiffahrt verantwortlich zu machen, die
durch die bestehenden Grundsätze de? Völkerrechts nicht
gerechtfertigt sind.

Daher erachtet sich die amerikanische Regierung im vor¬
liegenden Falle mit gutem Gewissen auf Grund anerkann¬
ter Grundsätze für berechtigt, di« in der Note angedeuteten
Ausnahmen zu machen. Weil der Kommandant auf Grund
der Annahme, daß die Flotte der Vereinigten Staaten nicht
im guten Glauben geführt werde, handeln wollte und aus
hoher See ein amerikanisches Schiss oder oas Ltven
amerikanischer Staatsangehöriger vernähten sollte, so
werde die Regier««- Je« Bereintgie «! 1» Wk«
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Handlungsweise schwerlich etwas anderes als ernc un¬
entschuldbare Verletzung neutralen Rechtes erblicken, me
kaum in Einklang zu bringen sein wird mit den frepno-
sHaftlichen Beziehungen, die jetzt glücklicherwene zwilchen
den beiden Regierungen bestehen. Sollte eure solche be¬
klagenswerte Situation bestehen, so wurde sich die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten , wie die deutiche Regie¬
rung wohl verstehen wird, genötigt sehen, die mutichc Re¬
gierung für solche Handlungen ihrer Marmebehorden
strenge verantwortlich zu machen  und alle
Schritte zu tun , die zum Schutze amerikannchen Lebens
und Eigentums und zur Sicherung dev vollen Genüße»
des anerkannten Rechtes auf hoher See für Amerika er¬
forderlich sind. In anbetracht dieser Erwägungen spricht
die Regierung der Vereinigten Staaten mit der größten
Hochschätzung und in dem ernsten Bestreben, irgend welche
Mißverständnisse zu vermeiden und zu verhindern , daß
Umstände entstehen, die sogar einen Schatten auf den Ber¬
kehr der beiden Regierungen werfen könnten, die zuver¬
sichtliche Hoffnung und Erwartung aus , daß die deutiche
Negierung die Versicherung geben kann und will, daß
amerikanische Staatsbürger und ihre Schiffe nichts anders
als im Wege der Durchsuchung durch deutiche Leestrett-
kräfte selbst in dem in der Bekanntmachung des deutschen
Admiralstabes näher bezeichneten Gebiete belästigt werden
sollen. ^ . . .

Zur Information der kaiserlichen Regierung miro
hinzugefügt, daß die Regierung Seiner britischen Majestät
bezüglich des ungerechtfertigten Gebrauchs der amerika¬
nischen Flagge zum Schuhe britischer Schiffe Vorstellungen
gemacht worden sind. Ich benutze diesen Anlaß , Eurer
Exzellenz erneut unserer ausgezeichneten Hochschatzung zu

mma - m. ».
Herrn von Jagow , Staatssekretär

des Auswärtigen Amtes.

Die von der amerikanischen Regierung erbetene Auf¬
klärung wird, wie wir annehmcn, in demselben freund¬
lichen Tone erfolgen, in dem die amerikanische Note ge¬
halten ist.

Wenn man in London und Paris erwartete , die Er¬
klärung der deutschen Admiralität werde einen ernsten
deutsch-amerikanischen Streit Hervorrufen, so sind die Noten,
die Präsident Wilson inzwischen an Deutschland und Eng¬
land gerichtet hat, in keiner Weise dazu angetan , dielen
sehnlichsten Wunsch der Dreiverbändler seiner Erfüllung
näher zu bringen . Wohl ist in der Note an Deutsch¬
land der Wunsch nach näherer Aufklärung und die
Andeutung enthalten, daß jeder Angriff auf ein Schiff, das
die amerikanische Flagge führt , ohne daß man sich von
deutscher Seite erst davon überzeugt habe, daß es nicht
berechtigt wäre, diese Flagge zu führen , als eine schwer¬
wiegende Handlung angesehen werden würde und zu Ver¬
wicklungen Anlaß geben könnte; aber man braucht sich nur
des geharnischten Tones zu erinnern , in dem Wilsons letzte
Note in der Frage der Konterbande an England gehalten
und doch nicht so schlimm gemeint war , um wegen des
weiteren Verlaufes der deutsch-amerikanischen Verhand¬
lungen ganz beruhigt zu sein. Ohne Zweifel hatte man in
London und Parts etwas ganz anderes erwartet . Wie
völlig man sich besonders in französischen politischen Kreisen
einer amerikanischen Bundesgenossenschaft gewiß zu sein
glaubte, erhellt aus einer über Genf aus Paris kommenden
Meldung, wonach man nach der Rückkehr Delcaffss aus
London in französischen Kammerkreisen von großen Ueber-
raschungen sprach, die Delcasss dem Ministerrat Vorbehalte,
unter anderem von einem Geheimvertrüge des
Dreiverbandes mit den Vereinigten Staa¬
ten.  Delcaffss Umgebung stellt die Existenz eines solchen
Gehcimvertrages entschieden in Abrede.  Selbstverständ¬
lich handelt es sich dabei auch um nichts als ein Phantasie¬
produkt der französischen Politiker , denen die Hoffnung auf
Amerika den zerronnenen Traum von japanischer Hilfe
ersetzen soll. Interessant aber ist, womit Delcasss seine
Dementi begründen ließ. Die Washingtoner Regierung
habe bisher keinen Schritt zur Einschränkung ihrer Aktions¬
freiheit getan. Der europäische Konfli-kt interessiere
Washington trotz der der Handelsflaggcnfrage gebührenden
großen Wachsamkeit weniger als Japans Haltung gegen¬
über China. Die Washingtoner Diplomatie sei augenblick¬
lich eifrig bemüht, über Japans Absichten und die Mittel
zu deren Erreichung Klarheit zu erlangen.

Diese Enthüllung entschleiert zugleich den Zusammen¬
hang zwischen den Pariser Gerüchten über geheimnisvolle
Beziehungen des Dreiverbandes zu den Bereinigten
Staaten mit der Reise Delcaffss nach London. Sicher ist
Delcaffö nach London gereist, um mit den Freunden der
Downingstreet die Möglichkeit einer Verfügung Amerikas
zu irgend welcher besonderen Unterstützung gegen Deutsch-
land zu erörtern , und er hat dann in London erfahren
müssen, was er nun seinen Pariser Freunden berichtet,
daß sich die nordamerikanische Union mehr und mehr durch
die Entwicklung der Dinge im fernen Osten beunruhigt
fühle und die europäischen Ereignisse für sie in dem Maße
an Interesse verlieren , als Japan 0« auf dem tätlichen
Festlande eine politische und wirtschaftliche Monopol¬
stellung zu sichern scheine.

MI.üewnp.MerberW Mi 13.Adr.
29 000 Russen gefangen.

Wie«. 13. Febr . (Wolft-Tel .i
Amtlich wird vcrlautbart vom 18. Febr .. mittags : I«

Rusiisch-Polcu und Wcstgalizie« keine Ereiguiffe.
Die Situation an der K arp ath ensro nt  ist m

westlichen und mittleren Abschnitt im allgemeinen unver¬
ändert. Die starken russischen Gegenangriffe zunächst des
Duklapasfes  sind seltener gewordcn. Im östliche« Ab¬
schnitt sind Fortschritte erzielt. Gleichzeitig mit dem erfolg¬
reichen Vordringen in der Bukowina  überschritten
eigene Truppen nach Zurückwcrscn des Gegners bei Körös-
mezö den Jab loni ca - Patz  und die Ucbergäuge beider-
feits dieser Stratze. Während die in der Bukowina vor¬
rückenden Kolonnen unter zahlreiche« Gefechten dre
Sercthlinie erreichten,  erkämpfte » sich die am
obere» Flutzgebiet des Pruth und aus Nadmorna
vordringenden eigenen Kräfte den Austritt ans den Ge¬
birgstälern und erreichten Wiznitz . Kn tu . Kosom.
Delatyu und Pacieczna.  wo die Ruffen gegenwartlg
an verschiedenen Punkten halten . ^

Durch die in der letzte« Zeit täglich erngebrachten Ge¬
fangenen wurde die Summe der in den jetzige» Kämpfen
gemachte« russische » Gefangenen auf 28 008  er-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

*

FmWMll« ufte der Men.
Wien. 13. Febr . (Tel . Ctr . Bln .f

Nachrichten vom Dukla -Paß beziffern die rufst,wen
Verluste in den letzten Kämpfen als ungeheuer. Dre Offen¬
sive Lei Litn o und K a sie l nikb er  g kostete den Russen
über 60000 Tote  und Verwundete und sehr viele
Gefangene.  Die sibirische Division Nr. 48  ist ^ms auf
000 Mann vernichtet. Ein anderes russisches Regiment ist
aufgerieben. Die deutschen und österreichischenTruppen
kämpften stellenweise gegen eine dreifache Uebermacht. -v e
deutschen Offiziere erklärten den Berichterstattern , daß dw
letzten Kämpfe zu den schwersten des ganzen Feldzuges
gehören. Die Verbündeten haben gegen fünf russtiche
Korps in unerhört heldenhafter Weise gefochten.

Gefangenenaustausch.
Berlin , 13. Febr . (Amtl. Wolff-Tel .)

Die „Nor- d. Allg. Ztg ." schreibt zu der Frage des
Kriegsgefangenen-Austausches: Dre englische Rachrichten¬
stelle Central News teilte mit, daß das britische Auswärtige
Amt die Bestätigung erhalten habe, daß Deutschland st«
weigere, die Kriegsgefangenen auszuliefcrn , dr-e nrcht mehr
felddienstfährg sind. Diese Nachricht ist falsch. Deutichland
hat im Gegenteil die Vornahme des Austausches solcher
Gefangenen für den IS. und 10. Febr . vorgeschlagen.

Zeppelinphantasien.
Ans dem Haag. 13. Febr . (Tel . Ctr . Bln .i

Die Zeppelinfurcht ist die Ursache wilder Phantasien.
So läßt sich„Echo de Paris " aus Rom melden, daß dre
Deutschen einen neuen Zeppelin konstruiert hätten, woran
die Gondel mittels Kabel befestigt sei. Dieses Kabel könne

1600 Meter tief Heruntergelaffen werden, so daß die Luft¬
schiffe anzugreisende Gebäude rn einer Entfernung von
100 Metern beschießen kön nen.

Jet ZliegewuM auf Die AÄW Me.
London, 13. Febr. (Nichtamtll Wolff-Tel.j

Das Reutersche Bureau meldet amtlich über den Vor¬
stoß britischer Flieger an dre belgr,che Küste. 34 Flug¬
zeug e und Wasserfahrzeuge  unternahmen eine«
Angriff auf das Gebiet von Brügge , Zeebrugge. Blanken
berghe und Ostende. Das Resultat ist unbekannt, fahrend
des Angriffs hatten die Flieger mrt einem schweren
Schneetreiben  zu kämpfen. Der Flieger Graham
White  der bei Nieuport in die See fiel, wurde durch ein
französisches Schiff gerettet. Alle Flieger sind trotz heftiger
Beschriftung durch die Deutschen mit Gewehren. Maschlnen-
qewehren und Geschützen unversehrt zuruckgekehrt. Zwei
Fluazeuae wurden beschädigt.  Das ^ Unter¬
nehmen wurde durch die maritime Abteilung des Flieger¬
korps ausgesührt . _

Die amerikanische Flagge.
Rotterdam. 13. Febr. (Tel. Ctr. Bln.

Reuter meldet aus Liverpool, daß viele amerikanische
Passagiere, die auf dem englischen Cunarddampfer ,,mr, -
tania " die Heimreise antrcten wollen, bei der Cunard-
Gcsellschaft darum einkamcn, daß auf der „Lußtania die
amerikanischeFlagge gehißt wird.

Der Burenaufstand.
Amsterdam. 13. Febr . (Privattell . Ctr Frkf.)

Reuter meldet aus Pietermaritzburg : In einem Jnter^
view erklärte der Arbcitsministcr Thomas Watt, daß die
Regierung keine strengen Maßregeln gegen dre Rebellen
treffen werde, die lediglich den Führern gefolgt seren. _
persönlich snmpathisiere keineswegs mit dem Wunsche, dem
Denker Arbeit zu liefern . Die Führer aber wurden wegen
Hochverrats vor Gericht gestellt und bestraft werden Es
seien etwa zweihundert bis dreihundert Führer angeklagt,
und alle dieienigen würden bestraft werden, die stchder
Plünderung oder der Vernichtung von Eigentum schustig
gemacht hätten. Alle anderen aber s°Uen ihres Eigentums
verlustig erklärt werden, wenn ste zu den Besitzenden ge
hören. _

Jet Deutldle Stltetua Met Die Witwe.
Berlin . 13. Febr. (Tel. Ctr. Bln.i

Fm Maaistrats -Sitzunqssaale der Stadt Berlin fan
beute vormittag unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters
W - ! mu7s ->»- Stt » »» ,d°-
Städtetages  statt , die vollzählig bei acht war . -rue

-?cschluß̂gefaß ^ ommunalverbänden durch die DundesratS-
verordnung vom 25. Januar über dieW & §
Verkehrs mit Brot , Getreide und Mehl gestellte n i
gäbe kann nur nach dem System einer genauen Konsol eäuech Karten und Marken  oder auf ähnliche -—c.,c
gelöst werden Einer Absetzung der Brotmenge beson¬
ders nach Einkommen oder Arbeitsart ist zu widerraten.
Die Einführung eines Ernheitsbrotes  ist er
forderlich. Das ganze System ist nur möglich, wenn
die Angehörigen der bewaffneten Macht von der weeres-
Verwaltung selbst verpf legt werden.

Bierpreiserhöhung in Berlin.
Berlin . 13. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Bon dem Verein der Brauereien in Berlin ««!' Um¬
gebung wirb mitgeteilt, daß vom 17. Febr. an eine Preis¬
erhöhung von 2 Psg. für das Liter Bier in Faffcrn und
Flasche» eintreten werde. _

Verschiedenes.
«Berlin 13. Febr (Tel . Ctr . Bln .i Der ^König von

Italien hat dem Erzherzog-Thronfolger Karl rrranz Jose
anläßlich der Geburt ,eines lungsten Sohne» ein rn uver
aus herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch-Telegramm
gesandt. (B. Ztg .i

Roman von Arthur Werner.
(Copyright by M, Hentschel , Berlins Wilmersdorf I.)

(47. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er liebte die Mutter und wußte genau, was sie um ihn

litt . Aber, er hatte nie die Kraft besessen, anders zu wer¬
den, von dem entsetzlichen Leichtsinn zu lassen, der ihm Na¬
tur war . Wollen gewiß, mein Gott, wie oft hatte er wollen,
aber was nützt alles Wollen, wenn die Kraft dazu fehlt.

Eine sanze Zeitlang suchte er seine Sinne zu kühlen.
Dann erst trat er ei».

Vor der Tür des Zimmers , nt dem die alte Frau
schlief, blieb er stehen und horchte hinein.

Stöhnte nicht wer?
War das um ihn? , .
Nein, nein , das war nur eine Vortäuschung der Sinne.

Es war alles ruhig da drin , alles ganz ruhig . Warte nur,
Muttchen. Bald ist es ganz anders , da stoßen wir die Schul¬
denlast weg und es wird ein frisches Leben begonnen. —

Oben in seinem Zimmer kehrte das Wirre in semem
Kopfe zurück. Dort der Kasten. Da steckten Revolver und
Pistolen darin.

Ein Schutz und alles war zu Ende.
Zu Ende? wozu? ^ ,
Das Leben bot ihm noch Genüsse genüg. Nicht wahr,

Eva Johanna ? Er lachte laut auf. ^
Da fiel sein Blick auf den Tisch. Da lagen Briefe. Er

pfiff auf die Briefe . Und er zog sich aus . Dann nahm er
doch einen. Natürlich, ja doch, ja, ihr werbet ja bald all-
bezahlt, laßt mir doch Rnhe. Ihn packte Sie Wut derart.
Satz er den Brief , so wie er Sa war , im Umschlag zerriß.

Eine Karte : Pastor Schückler, Tcmplin . Und da saß er
nun auf dem Bettrand und hielt das Blatt steifen Papiers
ln ber Hand und starrte darauf.

„Pastor Schückler, Templin ."
Merkwürdig, wie schwach Ser Mensch wird, wenn ihm

der Schlaf fehlt. Dieser Vater . Ist so ein Vater nicht auch
käst ein so Heiliges , wie eine Mutter ? - ,

©am dieser Vater nicht um seines Kindes « Ulen her,
mn es ^ u retten Holla, wovor? Vor ihm? „Mein lie¬
ber Pastor, die Mühe hättest du dir sparen können, bei mir

wird sie . . . . hahaha - gut aufgehoben fein. Gut . . .
auf . . . . ge . . . . hoben ."

Und ganz langsam legte er die Karte weg. ' .
Briefe, lauter Briefe . Als ob er Lust hatte, so viele

Briefe zu lesen.
Der da? Von wem kam denn der?
A S.
Und ohne Marke. Also aus dem Ort selbst durch einen

Boten, einen Diener überbracht.
A. S.

IjicfjÄ. iA.?
Und da, mit einemmal , fiels ihm ein und es packte ihn

die Wut und er warf den Brief hin, weit, weit von sich, und
er hätte ihn zerreißen und zertreten mögen, diesen Brief.

Wie kam sie dazu, diese Schückler, ihm einen Brief her¬
zuschreiben? Das verbat er sich! Fort , fort mit den Brie¬
fen, mit allen. Und mit dem Arm über die Trschplatte fah¬
rend, warf er sie zur Erde. , , r ,

Am nächsten Morgen erwachte er mit sehr schwerem
Kopfe, aber trotzdem, jetzt wollte er die Briefe doch lesen.

Jeden . Den da zum Beispiek, von der Kröte, der
Schückler, der auf dem Boden dort lag. Der konnte viel¬
leicht ganz amüsant sein.

Und so ging er denn hin und hob ihn von der Erde auf.
In dem Moment aber, in dem er den Umschlag erbro¬

chen hatte, überfiel ihn ein Ekel und statt den Brief zu neh¬
men und ihn-zu lesen, zerriß er ihn langsam, reden einzel¬
nen Fetzen betrachtend, in ganz kleine Stücke und warf
jebrS einzelne fort. Dann setzte er sich hin vor seinen Tisch,
die Hände inetnanbergesaltet , die Arme im Ellenbogen auf¬
gestützt.

So saß er da und starrte vor sich hin.
Gerade da trat die Mutter ein.
Bekümmert sab sic ihn an. .
Wie hatte die Vergeudung des Lebens in diesem schonen

Antlitz gxwüstet. Welch ein Zug selbstekler Verzweiflung
lag in diesen Zügen. , , . , . „

„Was ist dir, Wolf? Sag ' es mir , vertrau dich mir an.
„Nichts Mutter , gar nichts. Ich habe die Nacht durch-

gekncipt. Svnst weiter nichts, und auch das, Muttchen,
wird nicht mehr Vorkommen, wirklich nicht. Du sollst mal
sehen, was du noch an deinem Sohn für Freude erlebst. -

Die alte Frau fühlte den Hohn wohl durch, den er in

seine Worte gelegt hatte. Traurig schüttelte sic mit dem

^ !,Wann , Wolf, wirst du Vertrauen , »» mir haben?
Wann wirst du mir sagen, was dich bedruckt.

* * *

Der Wandersmann , der da in den Dorfkrug ge¬
kommen war, wollte dem Wirte gar nicht gefallen.
Krank sah er aus , wie mit der Welt und stchi^ ber zer¬
fallen. Das Bier , das man vor ihn hingestellt haÜe, rührte
er garnicht an, das Brot ließ er stehen und Ü°rrte nur
immer vor sich hin, wie einer , dem schwarze, dunkle Plane
dürchs Hirn gehen. Was war das ? Was wollte er hier?

„He! Sic ! Ihr Bier wird doch schal!"

Sn unangenehmÄ Ĝesell. Was brauchte so einer ins
Wirtshaus zu kommen? Er konnte doch draußen bleiben.
Sowas vertreibt ja die Gäste, riecht zehn Schritt weit nach
Selbstmord, wenn nicht nach Schlimmerem.

Jetzt endlich schien er aus seinem Hinbrüten zu er-
wachem „Sagen Sie , Herr Wirt , wo ist Herr Rennow am

0C 1© 8“ denn^ s'onst, als oben auf seinem Schloß. Wenn
Sie aber nicht hinauf wollen, er . . . er kommt jeden
Tag her."

'’§ aroo| l.? Dort an jenem Tisch sitzt er. Meist ist Herr
Fleming mit ihm. Kennen Sie den?" u

„Fleming ? Das ist nicht wahr . Sie " 'ren sich, Lieber.
Das mar nun allerdings arg . Er , der Wirt, sollte nicht

wissen, wer bei ihm verkehrte. Sich jeden Tag einen Rausch
antrank . . . . „

„Dann ist er ein anderer Fleming.
„Wenn Sie den Fleming vom Rabncrhvs meinen, der

freilich ist es nicht. Der kommt niemals hierher, der hat
keine Zeit . Rein , der Tierarzt ist's , Fritz Fleming . Ken¬
nen Sie den?"

Doch, öer andere erinnerte sich, aber er gab dem Wirt
keine Antwort . Der Fritz Fleming , der mit Rennow in
Berlin gewesen war . Der , der Eva Johanna nachgespurt
batte, der Rennow auf dem Pirschgang begleitet hatte, bet
dem ein armes , schwaches Weib zur Strecke gebracht wer¬
den sollte. D e r also war es! Der kam hierherl
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Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt Postdirek¬
tor Zapf  aus Wiesbaden, zurzeit als Hauptmann *>. L.
und Bataillonsführer auf dem östlichen Kriegsschauplatz.

Unserem, leider gefallenen früheren Bezirkskomman-
beur Obersten Rott  widmet im Namen der Angehörigen
des Kaöetteyhauses Karlsruhe Major Schachtrupp, aggreg.
dem 1. badischen tzeib-Grenadierregiment Nr . 109 und stell¬
vertretender Kommandeur des Kadettenhauses Karlsruhe,
im „Militär -Wochenblatt" folgenden ehrenden Nachruf:
Am 4. Februar fiel im Osten der Oberst z. D . und Regi¬
mentskommandeur , Ritter des Eisernen Kreuzes erster und
zweiter Klasse und der hessischen Tapferkeitsmedaille Herr
Hans Nott,  von 1902 bis 1905 Kommandeur des Kabet-
tenhauses Karlsruhe . Sein unerschütterlicher Idealismus,
sein tiefer sittlicher Ernst, verbunden mit einem sonnigen
Wesen, machten ihn besonders geeignet, auf die militärische
Jugend erzieherisch zu wirken. Seine treue und vorbild¬
liche Pflichterfüllung , die er im Dienste des Königs und
Vaterlands stets betätigte, hat er nun mit dem Helöentobe
gesiegelt. Ehre seinem Andenken!

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 31. Januar
bei einem nächtlichen Gefecht in Frankreich der 19jährige
Kriegsfreiwillige im Garöe-Schützen-Bataillon Martin
L o tz, Sohn des verstorbenen Pfarrers Lotz in Eibelshausen.

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen in der Armee.

Das „Mil .-Wochenbl." meldet: Befördert zu Lts . d.
Lanöw.-Feldart . 1. Aufgeb. die Bizewachtmeister: * Voll,
* Kronenberg (Solingen ), 4- Jaffe , * Krämer , * Harth
(Frankfurt ä. M .), '4- Paulus , * ' Ötfdjtd (Oberlahnstein ),
4c Rudolph (Limburg a. L.) bei d. Mun .-Kol. b. 21. A.-K.;
zu Leutnants der Reserve die Vizewachtmeister: * Schip¬
pers (Wiesbaden ) in d. Futzart .-Mun .-Kol. 2 d. 21. A.-K.,
* Scheuer (Mainz ) in der Fußart .-Mun .-Kol. 3 des21.A.-K.,
zu Lts d. Landw.-Träins 1. Aüfgeb. die Vizewachtmeister:
* Wild (St . Wendel) in ö. Prov .-Kol. 4 d. 21. A.-K., *
Jager (Kreuznach) in d. Fuhrp .-Kol. 7 d. 21. A.-K.. — Ein
Patent seines Dienstgrades verliehen : Tessmar, Oberst z.
D, . zuletzt Oberlt . und Kom. b. Feldart .-Regts . Nr . 67, jetzt
Lanbst.-Jnsp . im Bez. d. stellv. Komdos. d. 8. A.-K., Befehls¬
haber ö. Truppen in Luxemburg und Beauftragter d. Gen.-
Quartiermeisters . — Befördert zum Oberleutnant der Lt.
d. Res.: * Hartung b. Jnf .-Leib-Regts . Nr 117 (Wetzlar),
jetzt im 4. Lanöw.-Jnf .-Regt. Nr. 87; zu Leutnants d. Lbw.-
Jnf . 1. Aufgeb. die Vizefeldwebel: * Korn, * Schäfer
(Worms ), jetzt im 4. Lanbw.-Jnf .-Regt. Nr . 87, * Herr
(Wetzlar), jetzt im Landst.-Jnf .-B. Wetzlar; zum Hauptmann
der Oberlt .: * Hertschd. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Gießen),
jetzt im Landw.-Ers.-B. 41; zum Leutnant d. Landw.-Jnf.
2. Aufgeb. ernannt : * Degenharöt, Feldw.-Lt. (Hanau ),
jetzt im Lanbw.-Brig .-Ers.-B. Nr . 42. — Befördert zum
Leutnant d. Lanöw.-Jnf . 2. Aufgeb. der Bizefeldwebel : *
Wendt (I Frankfurt a. M.), jetzt b. Landw.-Brig .-Ers.-B.
Nr . 41; * Fischer, Oblt . d. Res. d. Jnf .-Regts . Nr . 116 (I
Königsberg ), jetzt b. Res.-Jnf .-Regt. Nr . 116, zum Hauptm.;
zum Leutnant d. Res. der Vizefelbw.: * Fenner (Wies¬
baden), jetzt b. Verkehrs -Offiz, v. Pl . in Metz: zum Haupt¬
mann der Oblt . d. Ldw.-Jnf . 1. Aufgeb.: * Jancke (Höchst),
jetzt im Landw.-B. Kulm; zu Leutnants der Landw.-Jnf . 1.
Aufgeb. die Vizefelöwebel: * Christ, 4c Hackemer, 4cDiehl»
4c Bierheller (I Darmstadt), 4c Neuroth , * Petri , *
Rausch, * Schmidt (Gießen), * Zuleger , * Stumpf
(Worms), * Buß (IIDarmstadt ), 4c Siltz, 4- Schäfer (Frieb-
verg), 4- Fricssner im Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 116; zum
Oberleutnant der Leutnant d. Res.: 4c Weydt d. Füs .-Regts.
Nr . 80 (Kreuznach), jetzt b. Jnf .-Regt. Nr. 171; zum Ober¬
leutnant der Leutnant : 4- Butt er sack (Wiesbaden ),
d. Feldart .-Regts . Nr . 66; zu Oberleutnants die Leutnants:
4cv Ulrici d. Res. d. Drag .-Regts . Nr . 6 (Dchneidemühl),
jetzt b. komb. Kav.-Regt. Freiherr v. Bettenborff , 4° Graeff
(Kreuznach), Oblt . a. D., zuletzt im Jnf .-Regt. Nr . 99, jetzt
im Jnf .-Regt. 174, zum Hauptm., zum Leutnant d. Landw.-
Jnf . 1. Aufgeb.: 4c Spies , Bizefelöw. (Mainz ), jetzt bei d.
Park -Komp. d. Landw.-Futzart.-Bats . Nr . 8, zum Lt. ö.
Lanbw.-Fußart . 1. Aufgeb.; zu Leutnants der Reserve die
Bizefeldwebel: 4° Wecks(Oberlahnstein), 4c Görtz (Mainz ),
4- Schmitz (I Frankfurt a. M.), jetzt im Brig .-Ers .-B . Nr.
50; zu Oberleutnants die Leutnants : 4- Fuhrmann d. Ldw.-

_WieS - adeiter ffettttttg
Pioniere 1. Aufgeb. (V Berlin ), jetzt ü. Pion .°Ers.-B . 25,
4c Craß d. R. deS Futzart.-Reg. Nr . 18 (Naumburg a. ö. S .),
jetzt v. Ref.-F«ßart .-Regt. Nr . 18; zu Leutnants der Reserve
die Bizefeldwebel (OffizierSstellvertreter) 4- Siebert (II
Darmstadt ), 4- Schminke (Arolsen), 4- Georg, 4- Hendrichs.
4c Hering , 4- Hill, 4c Kolb, 4- Knögel, 4c Lippert, jetzt b.
Fußart .-Regt. Nr . 8, * Ullmann (Erbach), 4c Pfeiffer , 4-
Bergfeld (Siegen), 4- Hund (Wiesbaden ), 4- Link (Gie¬
ßen), 4c Thoma (I Darmstadt), jetzt b. Res.-Fußart .-Regt.
Nr . 8, 4c Hain (I Cassel), jetzt b. Res.-Fußart .-Regt . Nr . 18.
4- Busch, Vizewachtmeister (Limburg a. L.)> jetzt b. Res.-
Fußart .-Regt. Nr . 8, zum Lt. d. Landw.-Trains 1. Aufgeb.;
zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , die Fähnriche : 4-
Grimm, 4- EmanS,4c Bohl im Fußart .-Regt . Nr . 3; zu
Leutnants der Reserve die Bizefeldwebel: 4- Geil (Worms),
4c Gatzmus (Mainz ), 4- Sostmann (Arolsen), ö. Fußart .-
Regts . Nr . 18; zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , die
Fähnriche: 4c Lattmann , 4- Schtrmacher im Fußart .-Regt.
Nr. 18. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 14. Februar.

SeutfA KolonialgeseMaft.
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg steht schon

zwanzig Jahre als Präsident an der Spitze der Deutschen
Kolonialgesellschaft. Auf eine vom Vorstande der hiesigen
Abteilung avgesandte Beglückwünschung ist nachstehende
Antwort eingegangen:

Aufrichtig erfreut bin ich durch die freundlichen
Glückwünsche, die Sie mir anläßlich des Tages sandten,
an dem ich vor zwanzig Jahren an die Spitze unserer
Gesellschaft getreten bin. Wenn deren Haupttätigkeit
jetzt ruhen muß, so haben wir doch alle die Zuversicht,
daß unser Volk aus diesem Weltkriege als Sieger her¬
vorgehen wird , unö wir werden dann nicht allein unsere
frühere Arbeit wieder aufzunehmen haben, sondern es
werden uns neuere, größere Aufgaben bevorstehen, für
die wir beizeiten gerüstet sein müssen.

Darum heißt es jetzt festzuhalten an unserer Gesell¬
schaft, mit dem Willen, unseren Kolonialbesitz, wenn die
Zeit gekommen ist, derartig auszubauen , daß er unseren
Bedürfnissen für die Gegenwart und für die Zukunft
kommender Geschlechter entspricht.

Ich zweifele nicht daran , daß mir die Abteilung
Wiesbaden auch ferner treu zur Seite stehen wirb , und
bitte Sie , dieser meinen wärmsten Dank übermitteln
zu wollen.

In vorzüglicher Hochachtung
1 Johann Albrecht,

a . , , T r  Herzog zu Mecklenburg.

Wiesbadener Serrmmdetenliste.
Ans der Lifte der Ansknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette auS:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg. Biebrich. Bingen , Elt¬
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-BollradS , Geisenheim,
Schlangenbad, Langenschwalvach, Idstein , Kloster-Ebervach
und Trier.

Zugang vom IS. Febrnar:
Wehrm. K. Tömpe, Reininghausen , S.-J .-R . 80 (Garn .-

Lazarett).
150. Nachtrag. ErgLnznugen und Umlegungen.

A. Bock, Grumvach, Lbst.-E -̂B. Wiesb . 2 (Paulinen-
stift), H. Bossel, Ehnshorn . J .-R. 80, R.-D . 1 (Garn .-Laz.).
Res. A. Bruno , Delkenheim, J .-R. 168/9 (Hotel National ),
G. Dippel , Frankfurt , J .-N. 80. R.-D. 1 (Garn .°Laz.). E.-R.
I . Fleischmann, Tann , L.-J .-R 80/3 (Paulinenstift ). E.-R.
A. Fritzlar , Allenstein. L.-J .-R . 80/3 (Kath Gesellenhaus).
W. v. d. Halle, Lüdenscheid, J .-R. 80. R.-D . 1 (Paulinen¬
stift). Gefr. A. Hoffmann. Rückers. R.-J .-R . 80. G.-K.
(Paulinenstift ), E.-R. W. Hummer, Müschenbach, L.-J .-R.
80/4 (Kath. Gesellenhaus), Gg. Jung , Hausen. R .-J .-R . 80/2
(Garn .-Laz.), K. Kirschey, L.-J .-R. 80/4 (Kath. Geselleuh.).
W. Langenbach, Löhnberg. L.-J .-R. 80/1 (Garn .-Laz.), E.-R.
Hch. Leichtfuß, Erbenheim, R.-J .-R . 80/4 (Garn .-Laz.).
Wehrm. R. Lennartz, L.-J .-R. 30/1 (Hotel National ). E.-N.
E. Mertens , Gieswied. L.-J .-R. 80. R.-D . 2 (Kath. Gesellen-
haus ), Gg. Moses, Heinzenberg, J .-N. 80, N.-D . 8 (Garn .-
Laz.), U.-O. F . Müller , Eiserfcld, Ldst.-B . Wiesb . 6 (Fried¬
richshöhe), E.-N. I . Papenkort , Neheim, R .-J .-R . 80/2
(Paulinenstift ). A. Peiter , Diez. J .-R . 80. R .-D . 1 (Garn .-
Laz.). E.-R. I . Schmitt, Zeilsheim . L.-J .-R. 80, N.-D. 2
(Kath. Gesellenh.), Schow, Stenweiler , J .-R. 80/5 (Garn .-
Laz.), Wehrm. I . Strub , Schwabsburg , Ldst.-E.-B . Wiesb. 1
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(Paulinenstift ), E.-R. A. Volkmar , Walsdorf . R .-J .-R. 80/4
(Paulinenstift ), PH. Wenzel, New-Dork, J .-R. 80. R.-D. 2
(Garn .-Laz.), E.-R. I . Wieberstcin, Limburg , R .-J .-R. 80/2
(Kath. Gesellenhaus), E. Zink, HerSfeld, J .-R. 80/5 (Pan-
ltnenstift), F. Zöller, Pulach, J .-R . 80. R.-D. 1 (Garn .-Laz.)

Die Brotversorgnng der Stadt Wiesbaden. Aus die Be¬
kanntmachung des Magistrats der Stadt Wiesbaden in der
heutigen Nummer weisen wir noch einmal besonders hin.

Personalnachrichten der Eisenbahndirektion Mainz . Er¬
nannt  wurden : Zum Eisenbahnobersekretür E-serwahn-
sekretär Jacki in Mainz ; zum Bahnhofsvorsteher Bahn-
Hofsverwalter Lieschieö in Ober -Ramstadt ; zum Eisenbahn-
asststenten kommiss. Eisenbahnasststent G. Jung in Bacha-
rach; zum Schiffskapitän Steuermann Müller in Binger¬
brück; zum Lokomotivführer Reservelokomotivsührer Ba¬
sermann in Worms ; zum Unterasststenten Eisenbahngehilfe
Bösing in Gaulheim ; zum Steuermann Matrose Weyer
in Bingerbrück; zu Schaffnern die Hilfsschaffner Stegmann
in Alzey und Schlotter  in Wiesbaden ; zu Weichen¬
stellern Aushelfer Schaust in Münster a. St . und Hilfs¬
weichensteller Rubröder  in Oberlahnstein ; zum Rotten¬
führer Hilfsrottenführer Staaden in Boppard ; zu Bahn¬
wärtern Hilfsbahnwärter Keßler in Rüsselsheim und
Lenz  in Eltville. Versetzt  wurden : Eisenbahnasststent
Beckhaus von Budenheim nach Mainz , Lokomotivführer
Kropp von Pfungstadt nach Worms , Zugführer Hartmann 1.»
Wilhelm und Bernhardt von Grotzumstadt nach Darmstadt.
Untcrassistent Michel von Biebrich-Ost nach Limburg,
Müller von Sprendlingen im Kreis Offenbach nach Buben¬
heim, kom. Unterassistent Dohn von Mainz -Mombach nach
Sprendlingen im Kreis Offenbach, Schaffner Wassun von
Groß-Umstadt nach Darmstadt , Altmannsberger  und
Mönch  von Wiesbaden nach Biebrich-Ost, Bahnwärter
Wind von Weinheim als Weichenwärter nach Hemsbach.
Pensioniert  wurden : Gütervorsteher Germann in
Worms, Oberbahnassistent Schmidt in Niederlahnstein,
Tippelt in Wiesbaden und Köhler  in Mainz,
Lokomotivführer Schneider in Bingerbrück , Rangiermeister
Schmitt  in Oberlahnstein , Weichenwärter Maöes in
Karlsruhe , Schaffner Eckert und Bootz in Bingerbrück,
Feuermann Krämer in Seeheim , Lademeister Barnewald
in Kranichstein, Bahnwärter Merkel in Mainz -Kostheiuk
und Spichel in Sickenhofen, Maxeiner  in Biebrich-West
und Finger in Mainz -Kastel.

Zur Verhütung des Erfrieren » von Gliedmasse« gibt
der Königsberger Professor Friedrich , beratender Chirurg
des 1. ostpreutzischen Armeekorps, folgende praktische Rat¬
schläge: Unter den Verhütungsmaßnahmen spielt die erste
Rolle warme, aber locker sitzende Fußbekleidung . Vielfach
legten die Leute Strümpfe und Fußlappen in dicker Schicht
an ; je dicker, mn so kälter es war . Dies« dicken Fuß-
etnpackungen waren durch Schweiß, Schmutz und Regen¬
wasser zu einer dicken, festen Masse zusammengeschweißt,
die beim Wechsel von Feuchtigkeit und Trockenheit pressend
und schnürend auf die Hautzirknlation wirkt. Die Trup¬
penärzte müssen in Verbindung mit den Truppenoffizieren
energisch einer solchen Einschnürung der Füße entgegen¬
treten. Am Vesten wäre eS, wenn dafür Sorge getragen
werben könnte, daß jeder Soldat täglich einmal oder min¬
destens alle zwei bis drei Tage das Schuhzeug wechseln
und auch die Strümpfe oder Fußlappen auszuztehen Ge¬
legenheit hätte, womöglich sie auch zu trocknen oder gar
zu erneuern . Auch das lange Hocken und Knien des ein¬
zelnen ManneS muß, soweit die Gefechtsverhältnisse es
zulasse», vermieden werden, weil hierbei durch die Knickung
der Gefäße zirkulatorischen Störungen leicht Vorschub ge¬
leistet wird. Wenn eine gewisse Reinhaltung der Hände
und Füße durchgeführt werben kann, so schützt baS nach-
herige Einreiben mit Fett unö Oel die Gliedmassen sehr
gut gegen die Einwirkung von Kälte. Erfreulicherweise
hat Professor Friedrich nur sehr wenige schwere Erfrierun¬
gen bei seinem Armeekorps beobachtet. Unter mehr als
fünftausend Verwundeten , die während der kalten Monate
(November, Dezember) in die Lazarettbehanblung aus¬
genommen wurden, befanden sich noch nicht achtzig, und
auch diese waren fast ausnahmslos ersten und zweiten
Grades. Eine Amputation ist in keinem einzigen Falle
nötig gewesen. Ueberhaupt soll ein operativer Eingriff,
wie .Friedrich mit Nachdruck betont , nicht überstürzt werden.

Postpakete «ach Japan . Von jetzt an können Post¬
pakete an deutsche Kriegsgefangene in Japan auch zur Be¬
förderung über Schweben und Rußland angenommen
werben.

Ansteckende Krankheiten in Preußen . In der Zeit vom
20. Dezember v. I . bis zum 16. Januar d. I . sind in
Preußen an übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet
worden: Cholera 7 (1), Diphtherie 6840 (698), Fleckfieber6
(—), übertragbare Genickstarre 18 (7), Kindbettfieber 352

Und laut , förmlich in Ergänzung seiner Gedanken,
fragte er : „Und andere, bessere Gäste kommen nicht her?"

„Na, erlauben Sie . . ."
Was war denn das für ein Mensch, dem Rennow , der

Schloßherr , nicht gut genug war ? Das war ja geradezu
toll. Und wenn der Mensch nicht gerade jetzt sein Glas
Mer hinuntergestürzt und ein frisches bestellt hätte , weih
Gott , der Wirt hätte ihm die Rechnung gemacht und ihn
gebeten, zu gehen. So aber mutz man jedes Glas mit-
nehmen, das gehört zum Geschäft.

Und zum Ueberfluß trat auch gerade jetzt Fritz Fle¬
ming Herrin. „Sehen Sie , da ist er."

„Wo?" Der Fremde sah auf und ganz verstört zu
dem hin. „Ja so, der war 's , nur d e r," unö ein Zug un¬
säglicher Verachtung legte sich um seinen Mund.

„Wer ist denn der?" fragte Fritz Fleming den Wirt.
Der zuckte mit den Achseln. „Ich weiß es nicht. Seit

einer Stunde schon sitzt er hier, so wie jetzt und hat nach
Herrn Rennow gefragt." .

„Aha, ein Manichäer, einer von den vielen, die dem
Rennow nachlaufen. Kriegt er schon wieder, sagen Sie ihm,
er kann ganz beruhigt sein. Er soll nicht hier mahnen.
Das Wirtshaus ist nicht der Ort dazu."

„Mir scheint, der führt etwas ganz anderes im Schilde.
„So ? Na, werden ja sehen. Indes bringen Sie mir

meine Pulle ."
(Fortsetzung folgt.)

Lieber Nustschuk nach Stambul.
Von C. O. Seevc, unserem nach der Türkei entsandten

Sonderberichterstatter.
Konstantinopel, Ende Januar , (oken.)

Ueber den bleigrauen Fluten des Donaustromes geht
' Sonne zur Rüste, als wir uns zur Ueberfahrt nach der
laarischen Grenzstadt Rustschuk  anschickten. Mancher-
ts habe ich den Riesen der Balkanflüsse in seiner unver-
-ichlichen Schönheit gesehen, machtvoller aber als zwischen
lstschuk und der rumänischen Zollstation Ramandan,
> er in seinem Stromgebilde dem Charakter der Fluß¬
zanten Rußlands gleicht, wirkt er nirgends.

Hoch und Hell breitet sich der Himmel über ihm aus,

während fern iw Westen die sinkende Sonne Land und
Wasser in blutigrote Lohe zu tauchen scheint. Stromlängs
hat eine Flottille ungarischer und rumänischer Damvfer
Anker geworfen. Und obwohl der Fluß sonst wenig belebt
ist, obgleich alles um uns tiefsten Frieden atmet , glaubt
man sich — lediglich die verstärkten Wachposten diesseits
und jenseits der Donaufluten sind daran schuld— auch hier,
fernab von Schlachtgetümmelund Kanonengebrüll , von der
Atmosphäre des Krieges umgeben.

Einer meiner Reisegenossen, ein ungarischer Schiffs-
kapttän, mit seinem rotblonden Backenbarte und blauen
Augen eher einem Deutschen als einem Magyaren glei¬
chend, hat während der Zollrevision seinen am Ufer liegen¬
den Dämpfer bestiegen. Langsam setzt sich unser Passagier¬
schiff in Bewegung. Aber ohne einen letzten „deutschen"
Heilruf will mich der Ungar nicht ziehen lassen. Plötzlich
sehe ich seine lange Gestalt auf der Kommandobrücke, und
ein Ruf schallt über den Strom , der mir mein Leben lang
in den Ohren tönen wird : „Deutschland Heil !" und
„Heil Deutschland !" mischt es sich immer wieder in
das Gurgeln der Wasserfluten.

Auf der Rustschuker Zollstation ist ein ganzes Heer von
Zollbeamten, Gendarmen, Paßrevisoren und Gepäckträ¬
gern in Bewegung, als wir anlegen. Während die Revi¬
sion der Pässe außerordentlich streng und gewissenhaft vor¬
genommen wird, gehen die bulgarischen Zollbeamten ziem¬
lich nachsichtig zu Werke. Eine unangenehme Ueberrasch-
ung wartet an den Fahrkartenschaltern auf einen Teil der
Reisenden. Alle, die den Fahrpreis nach Konstantinopel
nicht in Gold  zu erlegen vermögen, müssen einen Auf¬
schlag von 35 Prozent bezahlen.

Fast das ganze bulgarische Land, in das unser Zug bei
Einbruch der Dunkelheit hineinrollte , bildet längs der
Bahnstrecke ein einziges, riesiges Ueverschwemmungsgebiet.

Schattenhaft heben sich in der Ferne die Zacken und
Schroffen der Gebirgszüge ab, auf Sehweite aber ist jede
Talmulde und Bodenvertiefung bis zum Rande mit lehm¬
gelbem Wasser gefüllt. Klatschend schlägt die Nacht hin¬
durch ein kalter Regen gegen die Fensterscheiben. Als wir
uns beim Morgengrauen den Schlaf aus den Augen reiben,
halten wir auf der Station S t a r a - Z a g o r a, wo am 31.
Juli 1877 der türkische General Soktman Pascha den
Russen unter Durkvw et» hart- äckigeS Gefecht lieferte«

So weit der Blick reicht, gewahren wir im Dunste des
Regentages meilenwcite, schmutziggelbe Gewässer. Trotz
der Frühe des Morgens herrscht auf dem Bahnhöfe reges
Leben, aber eine Taffe warmen Kaffees ist nirgends auf¬
zutreiben. Die Zeitungsjungen , welche die verschiedensten
Blätter der bulgarischen Presse und die neuesten Depeschen
(Wahres und Erfundenes !) in den unartikuliertesten Lau¬
ten ihrer Muttersprache ausrufen , bieten mir neuen, inter¬
essanten Stoff zur Psychologie neuzeitlicher Reklame.

In mäßiger Ferne , in ihrer Gesamtheit schon stark an
das Bild orientalischer Städte erinnernd , hebt sich von dem
dahintcrliegenden, kahlen Gebirgsrücken Stara -Zagora mit
ihren schlanken Minaretten und bunten Häuserreihen ab.
Unablässig durch ein riesengroßes Reservoir von Seen und
Sümpfen , über denen melancholisch grau der Himmel hängt,
dahinschleichend, trifft unser Zug gegen Mittag auf der
türkischen Zollstation Mustapha - Pascha  ein . Kaum,
daß wir an die geöffneten Kupeetüren treten und den er¬
sten türkischen Gendarmen erblicken, scheint neues Unge¬
mach auf uns zu warten . Zu unserem Leidwesen müssen
wir erfahren, daß die Strecke Adrianopel -Stambul nur
teilweise befahrbar ist, da die Ueberschwemmung auch dort
starke Verheerungen angerichtet hat.

Auch an der türkischen Grenze gleicht die Patzrevision
einem hochnotpeinlichenGerichte. Der den Paßrevisor be¬
gleitende Gendarm mustert jeden der Rettenden mit schar¬
fen Blicken. Aber wir paar Deutschen sind schnell abgc-
fertigt, und zum ersten Male angesichts des weiße» Halb¬
mondes im roten Felde, der von der Wachstation zu uns
hcrüberleuchtet, wird uns klar, daß im Reiche des Padischahs
eine neue Zeit für Deutschland  angebrochen ist.

Wie die bulgarischen Niederungen , io steht auch das
Flachland von Mustapha-Pascha bis zu dem Truppen¬
übungsplätze Heöem - Keui  mannshoch und höher unter
Wasser. Nur langsam kommt der Zug vorwärts , und da er
zurzeit die einzige Verkehrsmöglichkeit nach dem „Goldenen
Horne" bildet, ist er in allen drei Klaffen stark besetzt.
Stunde um Stunde verrinnt , ohne daß ein« Zunahme der
Fahrgeschwindigkeit zu konstatieren ist. „Jawasch!" lautet
die Parole , bis wir nach 41stündiger Fahrzeit auf dem
Bahnhofe der Orientbahn in Stambul  eintreffen.

In schlankem Trabe klettern di« kleinen, sehnige»
Pferde unserer MtetSdroschke Me HSHe von Pera ^iWM.



(111), spinale Kinderlähmung 7 (1), Körnerkrankheit 125,
Lungen- und Kehlkopftuberkulose 2933, Milzbrand 5
Pocken 6 (—), übertragbare Ruhr 174 (21), Scharlachfieber
5936 (467), Tollwut 1 (1), Unterleibstyphus 1956 (181),
Fleisch-, Fisch- unb Wurstvergiftung 2 (—), Vißverletznn-
gen durch tolle oder tollwütverdächtige Tiere 7 (—). Die
in Klammern stehenden Zahlen bedeuten Todesfälle.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage «sw.
Kurhaus.  Professor Dr . Georg Wegener,  der he-

kannte Weltreisenöe und Dozent der Handelshochschulein
Berlin , in Wiesbaden in besonderer Erinnerung durch
seinen Vortrag über seine Reise mit dem deutschen Kron¬
prinzen nach Indien , der seit August als Kriegsbericht¬
erstatter im Großen Hauptquartier auf dem westlichen
Kriegsschauplatzweilt , wird im Laufe des Februar mit Er¬
mächtigung des Generalstabs des Feldheeres in einigen
größeren Städten Deutschlands Vorträge über den bis¬
herigen Feldzug in Belgien und Frankreich halten. Er
spricht am 17. Februar im hiesigen Kurhause über „S c chs
Monate auf dem westlichen Kriegsschauplatz.
Eindrücke und Erlebnisse eines Kriegs¬
berichterstatters ". Der Vortrag wird von Lichtbil¬
dern nach eigenen Aufnahmen des Redners begleitet sein.

Residenztheater.  In neuer Einstudierung ge¬
langt am Dienstag Sudermanns „Heimat" wieder zur Auf¬
führung . Die Magda spielt Fräulein I . Renato vom Ham¬
burg - Altonaer Stadttheater als Gast auf Engagement.
Am nächsten Freitag wird als siebzehnte Volksvorstellung
zu kleinen Preisen das Lustspiel „Sturmidyll " gegeben.
Der Vorverkauf hierzu beginnt am Montag.

Im Verein für nassauische Altertums¬
kunde und Geschichtsforschung  spricht am Mitt¬
woch, 17., abends 6 Uhr in der Aula des Lyzeums I (Ein¬
gang Mtthlgasse 2) Geh. Sanitätsrat Dr . E. Pfeiffer
unter Vorführung von Lichtbildern über „Die Entwick¬
lung der deutschen Buch- und Schreibschrift vom frühen
Mittelalter bis jetzt". . .

Volksversammlung.  Die sozialdemokratische
Partei veranstaltet gemeinsam mit dem Gewerkschaftskartell
am Montag , 15. Februar , abends 8)4 Uhr im Gewerkschafts-
Hause eine öffentliche Volksversammlung . Die Stadtver¬
ordneten G. Lehmann aus Mannheim und C. Demmer von
hier sprechen über „Die Volkseruährung während des
Krieges".

Galerie Banger,  Luisenstraße 9. Neu ausgestellt:
zweite Serie der Graphik deutscher Künstler , enthaltend
Werke von D. am Ende, W. Felömann , H. Keil, Max Klin¬
gel , H. Liesegang, H. Otto, H. Olde, Pellegrini , R Schiestl,
H. Thoma, Ubbelohde, H. v. Volkwann u. a. m. Von Wies¬
badener Künstlern sind mit ihren neuesten Arbeiten ver¬
treten R. Braband , E. Labes, H. v. Seckendorfs und E.Wolff-
Malm . Die dritte Serie , nur Werke Berliner Künstler
enthaltend , gelangt anfangs März zur Ausstellung.

Kunst.
L. G.=Schw. Aus den Kunstausstellungen. Wiesbaden,

11. Februar . Im Nassauische n Kunst verein
(Museum, Wilhelmstraße) zeigt uns P . Neuenborn
eine große Anzahl teils schwarz-weißer, teils farb ' ^-r Blät¬
ter , zumeist Zeichnungen aus dem Tierlebcn , die sich durch
große Naturunmittelbarkeit und Frische der Auslassung
anszeichnen, so, daß man gerne in dem Raum , der diese
Arbeiten birgt , schauend weilt . Da sehen wir sehr lebendig
dargestcllte Strauße , jedenfalls in einer Farm , woselbst
diese Vögel gezüchtet werden. Wahr und lebensvoll zeigt
sich der sitzende Affe,' überhaupt gehören die Blätter , die
unseren Uronkel in behaglichen, aber auch bewegten Stel¬
lungen und Situationen barstellen, mit zu den besten.
Wichtig, mit gesenkten Köpfen stehen die Nashörner , und
breit ausgestreckt auf dem warmen Flußsand rekeln sich die
Nilpferde. Flamingos zeigen ihr fleischfarbiges Gesiedet
und Pelikane ihre grotesken Köpfe. Lummen und Eis¬
bären werden uns gezeigt, und das alles und noch vielerlei
mehr zeugt von gutem, ernstem Studium , von Fleiß und
Sinn für die Eigenart und den Charakter der einzelnen
dargestellten Tiere und ist in einer breiten , bewußten Tech¬
nik gegeben, die ein Können voraussetzt, bas . wie gesagt,
durch viel Uebung errungen worden ist. — Einige Plastiken
von Frieda Köper - Anton  zeigen die geschickte Tech¬
nik der Künstlerin. Die Bildnisvüste , den Direktor H. vor-
stellenö, gehört mit zu den besten der Arbeiten , ebenso die
Bildnisbüste des Bildhauers Köper, letztere allerdings ein
wenig zu viel idealisiert. Unter anderem zeigt uns die
Bildhauerin einen Kopf, den sie „Das Genie" benennt . Wir
können in diesen fremdrassigen Zügen das Geniale nicht
erblickenr für den Ausdruck desselben wäre uns der rein
germanische Rassentnp lieber gewesen.

W iesbadener Zeitung

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der amerikanische Handel im Kriegsjahr.

Von der Handelskammer Wiesbaden gehen uns die
nachstehenden statistischen Daten über den Handelsverkehr
und die Produktion der Vereinigten Staaten im Jahre
1914 zu:

Due phänomenale Petroleumproduktion der Vereinig¬
ten Staaten während der letzten acht Jahre hat im Jahre
1914 nicht nur fortgedauert , sondern noch zugenommen.
In den letzten zwölf Monaten wurden , nach vorläufiger
Schätzung von John D. Northrop vom geologischen Bureau
der Bereinigten Staaten , 292 099 090 Faß Petroleum pro¬
duziert , woraus auf eine Zunahme von 13 Prozent , im
Vergleich zur Produktion von 1913, zu schließen ist, in
welch letzterem Jahre die bis dahin noch nicht öagewesene
Gesamtmenge von 248 446230 Faß produziert wurde . Die
enorme Produktion des Jahres 1914 dürfte der Tatsache
zuzuschreiben sein, daß der Eifer größerer Ausbeutung,
angeregt durch die hohen Oelpretse im Jahre 1913 und im
ersten Teile des Jahres 1914, von großem Erfolg gekrönt
war . Die mitwirkenden Ursachen des Größerwerdens der
Produktion waren : Ticferbohren von Oelquellen im mitt¬
leren Teile des Kontinents und in der Golfregion sowie
die Erschließung neuer Quellen in Oklahoma, Wyoming,
im nördlichen Texas , in Kalifornien und im nordwest¬
lichen Louisiana im Jahre 1913.

Nach einer am 18. Januar erfolgten Bekanntmachung
des Handelsdepartements in Washington ist der Handels¬
verkehr der Vereinigten Staaten auf dem Gebiete der
Chemikalien und Drogen , auf dem während der drei ersten
Monate des europäischen Krieges die Einfuhr bedeutend
gestockt hatte, wieder normal , und schon im November be¬
lief die Einfuhr der Stoffe sich auf 7 904 944 Dollars im
Vergleich zu 6746147 Dollars im entsprechenden Monat
des Jahres 1913.

Vom Handelsöepartement in Washington wurden fol¬
gende Zahlen über die Ausfuhr und Einfuhr  der
Vereinigten Staaten im letzten Jahre sowie der Vergleich
im Jahre 1913 veröffentlicht:

Einfuhr 1913 .
1914 .

Ausfuhr 1913 .
1914 .

Gold
Einfuhr 1913 . . . .

„ 1914 » > . «
Ausfuhr 1918 . - , .

„ 1914 , . . .
Jnr Monat Dezember  vorigen Jahres betrug die

Einfuhr 114 402 970 Dollars oder 69 622 601 Dollars weniger
als im Dezember 1918. Die Ausfuhr im Dezember vorigen
Jahres belief sich auf 246 266047 Dollars oder 13 070 419
Dollars mehr als im Dezember des Jahres 1918. Es
wurden also im Monat Dezember vorigen Jahres für
131863 077 Dollars mehr Waren von den Vereinigten
Staaten ausgeführt als einaeführt . Die Zunahme der
Ausfuhr  setzt sich meistens aus Lebensmitteln und
Kriegsmaterialien zusammen.

Börsen und Banken.
Preußische Boden-Kredit-Aktien-Bank.

Aus Berlin,  10 . Februar , wird berichtet: In der
heutigen Sitzung beschloß der Äufsichtsrat, der Hauptver¬
sammlung die Verteilung einer Dividende  von nur
7 Prozent — gegen 8 Prozent in den letzten sechs Jahren —
vorzuschlagen, da mit Rücksicht auf den Krieg, deflcn Dauer
und Folgen sich noch nicht übersehen lasten, eine verstärkte
Sicherung für die Zukunft öurch entsprechendeRückstellun¬
gen unabweisbar erscheint. Der Reingewinn beträgt , aus¬
schließlich des Gewinnvortrags aus 1913 von 171651 M.,
3 248 204 M. Hiervon werden zunächst für den Extra -Re¬
servefonds 600000 M. und ferner zur Abschreibung auf den
Effektenvestand, der in die Bilanz mit einem Abschlag von
4)4 und 5 Prozent unter dem Kurse vom 25. Juli v. I.
eingestellt worden ist, 250 000 M. entnommen. Nach Kür¬
zung der Dividende und ferner der Tantiemen , aus denen
ein Betrag von rund 43 900 M. dem Pensionsfonds zu¬
fließen soll, verbleibt ein für Remunerationen und Unter¬
stützungen an die Beamten bestimmter Restgewinn von
46 482 M. Bei Ausführung dieser Vorschläge betragen : der
ordentliche Reservefonds 6 Mill . M., der Extra -Reserve¬
fonds 1600 000 M ., der Amortisationszuschlagsfonds 610 000
Mark, die Agioreserve gemäß 8 26 des Hypothekenbank¬
gesetzes 107 210 M., Disagio - und Zinsreserve 3161174 M.,
Talon - und Wehrsteuerreserve 900 000 M., Pensions- und
Sparfondsreserve 992 305 M.

1792 596 480 Dollars
1 789 022 426
2 484 018 292
2 114 267 530

63 704 832 Dollars
57 387741
91. 798 610 ,>

222 616156

Sonntag , 14 . Februar 1915

MMMM fDc jeden Az der Me.
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Montag Mittag.
K a rt o f f e l kl ö tz e.

2 Pfund gekochte Kartoffeln . . , * * —.08
1 ßi „ . ; . . . i . t i . i i * i —,10
6 Eßlöffel Mehl . . . - —,06
2 in Würfel geschnittene Brötchen > . « —,06
1 getrocknetes geriebenes Brötchen . . - —,03
20 Gramm Speck . . . » . . —,04
2 Eßlöffel Fett . » ,, . « « » « —>03
1 Zwiebel . . . « . » » ♦♦ » • » ~ -Ol
Salz , Muskatnuß• • —,01.

M —,47
Zubereitung:  Die Kartoffeln werden am Tag

vorher gekocht, am anderen Tag gerieben und mit dem
Mehl gemischt, Speck und Zwiebel fein geschnitten. Den
Speck läßt man erst etwas ausbraten und dünstet dann
die Zwiebel darin . Die geschnittenen Brötchen werden
im Fett gebraten, dann sämtliche Zutaten gut gemischt, mit
mehlbestäubten Händen Klöße geformt, die man in kochen¬
des Salzwasser gibt und sie im offenen Topf 15 bis 20
Minuten kochen läßt.

Dörrobst,
)4 Pfund Obst « * . » » » i •
4 Eßlöffel Zucker
)4 Liter Wasser
1 Stück Zimt _

M. —,40
Zubereitung:  Das Obst wird einige Stunden vor

dem Gebrauch gewaschen und in dem K Liter Wasser ein¬
geweicht, dann mit dem Zucker und Zimt langsam werch
gekocht.

Abend. ,
Biersupp -e.

« —,35
. —,04

! - bi

)4 Liter Bier .
)4 Liter Milch .
)4 Liter Wasser
1 Ei.
4 Eßlöffel Mehl
Salz , Zucker, Zimt .

• > • « t
■ i t i •
» i » « •
i > • • i

« # • •

M

-,12
—,12

- ',10
—,04
—,03
—,41

Zubereitung:  Milch und Wasser läßt man kochen,
das Mehl wird mit dem Ei und dem Bier gut verrührt
und unter beständigem Rühren in die kochende Flüssigkeit
gegeben,- dieses läßt man einmal gut durchkochen und
schmeckt die Suppe mit Zucker, Zimt und Salz ab.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
sJedcr Anfrage müsten Name und Adresse des Einsenders,
sowie die lebte Abonneincntsauittuug beigesügt ieu>. Anonyme
Ankragen werden nickt beantwortet. Gcsckaftsstrmen können
im Briefkasten nickt empfohlen werden. Für die Richtigkeit
der AnSkünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

F. G. In der fraglichen Briefkastenauskunft ist ausdrück,
lick gesagt, daß nach der Darstellung des betresienden Einsenders
der Mietvertrag nickt alS stillschweigend weiterlaufend an¬
gesehen werden kann, da der vorzeitige Auszug mit Wissen, also
im Einverständnis des Hausherrn geschehen sein soll. Horen
wir nun Ihre  Darstellung, so ist der Auszug so geschehen, dag
Sie gar keine Ahnung batten, daß der Mieter den Mietvertrag
nicht erneuern will. Sie waren von dem vorzeitigen Auszug
vollständig überrascht! Oder waren Sie es nicht? Der Mieter
hätte allerdings klüger getan, um der Form zu genügen, den
Vertrag schriftlich zu kündigen. Insofern sind Sic im Recht.
Aber er hat scheinbar im guten Glauben gehandelt. Da er schon
im Juni ausgczogen ist. also fast vier Monate, bevor er über¬
haupt zu kündigen brauchte, so konnte er annebmen. daß, falls
Sie von dem Auszuge etwas gewußt haben. Sie damit cinöer-
standen sind. Da er, wie Sie angeben, auch die Miete bis zum
Schluß des Jabres , also jedenfalls das lebte halbe Jabr auf
einmal bezahlt bat, während er sonst vierteljährlich zahlte, w
mag er in seinem Glauben noch bestärkt worden sein, daß er
richtig bandelte. Haben Sie aber erst nach dem 1. Oktober von
dem Auszug Kenntnis erhalten, dann ist der Kündigungstermin
als versäumt anzusehen und der Mieter ist vervsiichtet. ein volles
Jahr weiterzuzahlen, bezm. für den Mietausfall aufzukommen.

Schrtstleitung: Nernhard Ärothus.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. Gr » thu «,-
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Etsenberger:  sür Stadt , und Landnachrlchtcn, Gericht und
Sport : C. D i e tze l, - sür die Anzeigen: W. Schubert,-  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.

tLcitung: S . N i e d n e k> in Wiesbaden.

Jenseits der azurblauen Fluten des Goldenen Hornes er¬
wacht die Märchenpracht des Orients aus nächtlichem
Schlummer. Und wie ich vom Wagen aus immer farben¬
prächtigere, immer wirkungsvollere Lichtstrahlen auf den
riesigen Häuservezirk mit seinen Moscheen. Minaretten
und all dem Kleingewtrr ostlänöischer Gassen fallen sehe,
kommt mir jener mittelalterliche Spruch in den Sinn , der
deutlich die Sehnsucht unserer Vorfahren nach dem Orient
verrät:

„Gen Ostland wollen wir fahren, hingehen ins östliche
Sand!"

Vom deutschen Gehorsam.
Dieser Krieg hat die Bedeutung des Gehorsams in nie

geahnter Größe wieder erstehen lassen, die Gehorsams¬
hegriffe fester denn je in der Seele des deutschen Volkes
verankert . Nicht nur der sachliche, sondern auch der ethische
Wert des Gehorsams ist wieder allgemein, bei denen, die
das Waffenkleid tragen und bei den anderen , die zurück¬
geblieben sind, erkannt worden, und gar mancher, dem eS
früher schwer gefallen ist, sich irgendwie unterzuorönen . hat
angesichts des gewaltigen Erfolges , den der Gehorsau bis¬
her eingetragen hat, feine Ansicht über diesen Punkt
geändert. Man kann, ohne sich irgend einer Uebertrerbung
schuldig zu machen, den deutschen Gehorsam, die Fähigkeit
des deutschen Volkes zn gehorchen, zu den wertvollsten
geistigen Rüstzeugen, den wichtigsten Kampfmitteln unsores
Heeres zählen, und es ist deshalb nur angebracht, daß man
dem Gehorsam und seinem Begriffe einige ehrende und
erläuternde Worte widmet.

Die Philofovhen haben von altcrSher zwei Sorten von
Gehorsam unterschieden: eine, die von der Sache, und eine,
die von der Person ausging . Jene gründet die Unter¬
ordnung auf die Anhänglichkeit des Dienenden , ohne jedoch
die Pflichten genau abzugrenzen. Diese, auch Sie objektive
Art genannt , gründet die Unterordnung auf Vertrag and
ist denkbar bestimmt in der Abgrenzung der beiderseittgen
Rechte. Wo sie herrscht, gelten Treue und Hingabe „Ser
Sache"; der Arbeitsaufgabe : beschränkt sich der Gehorsam
auf seinen Zweck, bleibt die Person des Dienenör .: außer¬
halb des Vertrags . Jenes ist die ältere Auffasiuna der
Gehorsammoral. Ihre Jdealgestalt war der getreue un-

anstellige, d. h. vielfältig brauchbare Knecht, der sein Leben-
lang nur «inen Dienst kennt. Die neue Weise hingegen
pries den flinken, werkbeschlagenenGesellen, der gar viele
Dienste kennt. Am braven Knecht rühmte man den Herren¬
stolz und die Seßhaftigkeit, am guten Gesellen den Fach-
stolz und die Wanderlust.

Historisch betrachtet und auf den Ursprung zurück¬
geführt, ist die erste Art urdeutsch, da sie von den Grund¬
werten der germanischen Gefolgsmannen Treue lebt: die
zweite dagegen kommt aus orientalisch-römisch-slawischen
Aneignungen und ist erst seit dem Anfang des 16. Jahr¬
hunderts in das deutsche Leven eingedrungen . Germanischer
Gehorsam und germanische Treue waren stets am tiefsten
sachlich und fest gegründet auf freien Vertrag und peinliches
Recht: sie erstreckten sich nie auf die Verdingung der Person
des Dienenden. Auch nicht auf die Person des Herrn,
sondern einzig auf sein Amt, weshalb denn auch Gefolgs-
mannen -Treue unabhängig von der persönlichen Beschaffen¬
heit, unabhängig von der Gunst und Ungunst des Gebieters
bestehen und sich gleichsam grundsätzlich über Geschlechter
vererben konnte: weshalb sie denn auch fähig war. zur
vollen Hingabe von Leib und Leben, wie sie nur möglich
ist aus dem Bewußtsein der Freiheit . „Treue um Treue ",
nicht aber „Treue g ĝen Gunst" ist der Wahlspruch deutschen
Gehorsams.

Die unsachliche Art des Gehorsams lebt noch in Resten
unseres armseligen GesinderechtS. die andere findet, wie
Heinz Marr in der „Deutschen Arbeit" treffend bemerkt,
ihren äußersten Ausdruck in unserer militärischen Dis¬
ziplin. in der stählernen Ordnung unseres Heeres. Und
innerhalb des Heeres wiederum am reinsten im Offizier¬
korps. In der Verfassung unseres Offizierkorps ist die
GrundforSeruna deutschen Gehorsams wohl nahezu erfüllt:
strengste sachliche Unterordnung bei völliger persönlicher
Gleichberechtigung! Hinsichtlich der persönlichen Ehre und
deS Rechts, besser gesagt, der Pflicht, sie zu wahren , gibt es
zwischen dem jüngsten Leutnant und ältesten General
keinen Ranguutcrschieö und doch besteht zugleich in bezug
auf die Sache „im Dienst" ein gewaltiger Anspruch auf
Unterordnung . Dem rein logischen Denken wird es freilich
immer rätselhaft bleiben, wie gerade der Stand , der die
schroffste Auffassung von persönlicher Ehre und Würde aus¬
bildete. am vollkommensten zu dienen, am leidenschaftlichsten

zu gehorchen weiß. Aber ist cs nicht eben diese peinliche
Scheidung von Person und Sache, die den freudigen, gegen
sich recht schonungslosen Gehorsam erst ermöglicht? Parieren
kann auch der Knecht, gehorchen nur der Kamerad! Wer
wagt noch, seit dem Aufmarsch unserer Millionen in Ost
und West zu bestreiten, daß die Deutschen das gehorsam¬
freudigste Volk sind. Es ist nun für jedermann klar, was
Unbefangene längst erkannt : in Ehren gehorchen zu dürfen,
ist und bleibt das tiefe Verlangen der Deutschen und kein
Volk der Welt hat eine größere Fähigkeit für willkürliche
Ordnung.

Kleine Mitteilungen.
Max Bayrhammer  hat soeben seine , erfolgreiche

Gastspiel- und Rezitationstätigkeit in Sachsen beendet. Das
„Chemnitzer Tagebl ." schreibt über des Künstlers „Muley
Hassan" (Fiesco) : „Eine virtuose Glanzleistung war der
Muley -Hassan des Gastes Max Bayrhammer ." Dieselbe
Zeitung berichtet: „Einen sehr schönen Erfolg hatte Bayr¬
hammer mit seinem Rezitationsabend . Biegsame, nament¬
lich in der Tiefe sonore Organmittel und eine packende,
stets angemessene Grenzen wahrende Art der Gestaltung
machen ihn zu einem hervorragenden Rezitator ." Der
Künstler trat zum Abschied in Ohorns „Brüder von St.
Bernhard " auf : der Dichter widmete Bayrhammer sein
Bild mit einer Dankeswidmung.

„Der Russenfänger Hindenburg ",
Gedicht von Karl Linbig,  vertont von Eduard Diener.

Ein flottes , vom besten Volkshumor durchwehtes und
in echtem Volkston gehaltenes Gedicht hat hier eine Ver¬
tonung gefunden, die dieselben Eigenschaften zeigt. Wie
ein wohliges, triumphierendes Lachen klingt es aus den
Worten und der Melodie, die beide sich aufs vollkommenste
ergänzen und vereinen . Dieser „Russenfünger Hindenburg"
besitzt noch die wettere Eigenschaft, die seiner Volkstüm¬
lichkeit sehr förderlich sein kann: er ist ein echtes und
fröhliches Marsch- und Volkslied . Erschienen ist das hübsch
ausgestattete und mit dem Bildnisse des Generalfeldmar¬
schalls v. Hindenburg ausgeschmückte Lied im Verlag von
Ruö. Bechtold u. Co. in Wiesbaden.
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Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

kV / vV
I Pfund - Paket

(Netto -Inhalt 500 gr)
65 Pfg.

I Pfund - Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65 Pfg.

eil«
beste Qualitäten

in allen Preislagen

R. Perrot Nacht.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 1034
Ecke Gr . und Kl . Burgstrasse.

SEH3SSSS EE3EK□ n

fluch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persll , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff -Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind Persil ist als ^

Wasch -, Bleich - und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wasche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeim« vernichtet . Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife , Seifenpulver usw ., daher billigstes Waschverfahren ! (

Ä + fmiHhÄ
gebrauten sofort b.Störungen
mein glänzend bewährt . Mittel
M . 3.50. extrastark M . 5.50 per
Flasche . Garant , unschädlich.
Grobe ervrobt .schnelle Erfolge,
worüber zahlreiche Anerken¬
nungen u.Dankschreiben .Diskr.
Nachnahmeverfand überall-
hin .DrogistBocatius .Berlin N,
Sckönbauser Allee 132. 1071

214 r

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten HdlRcl ’ S BI ® iCtl « SO €icl.

1107

Villa,
Eigenheim , Forststraße 88. nabe
Dambachtal . Wald . 6 Zimmer,
reicht . Zubehör . Garten , äußerst
billig zu verkaufen . Näheres
Wall ufer Straße 9. Pt . 2649

fifletallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . H2(B

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Frühjahrskleider
audi für Backfisch - Figuren nur
neue diesjährige Fapons zu bekannt

billigen Preisen.

Das neue Haus für bessere

Damenkonfektion.

6flminlunp»,,WiesbndenerZe(lnnfi... 3ßt«liaDencr9{cucfte?Ind)ctd)teit
gingen bei unserem Verlage ein:

für Mgsbeitrog jmVesdjoIsnnfi von
Sonllfilshmden mit MMmg ge-
eignttet Ffihrek des Midien Vereins

(fit Snnilfilshnnde:
Uebcrtrag

Geheimer SauitätSrat Dr . Scheele
Sanitätsrat Dr . Marx
Pfarrer Schräder .
A. X.
Frau Eugenie Tbomae
Frau Emma Willich
V. A.
Frau von Ingersleben
Frau F . v. H.F. D.
L. St.
Tb . E.
Frau Willett
Frau Rat Jager . Klerststraße 10
F . H. Michelsten
D M.
Dr . vbil . Albert Weltner , Winkel
Hermann Siebeck. Lortzingstr . 7
S L
Gebeimrat Wagner . Bismarckring

55.— Jl
10.— Jl

3.— Jl
10.— Jl

6.— Jl
5.— Jl

10.— Jl
20.— !Jl

2.— Jl
20.— Jl

2.- Jl
10.— Jl

5.— Jl
5.— Jl
5.— Jl
5.— Jl
5.— Jl
5.— M

20.— Jl
2.— Jl

10.— Jl

215.— Jl

Uebcrtrag:
v. U.
Schwester Tbekla AntonSeschwister Tieffenbach^ «ivilanwärtervereinigung des Bezirks¬

verbandes Wiesbaden
Dr . H. Eckudt
Professor Leyde
Generalleutnant Rbazen
N. N.
Frl . L. Keim ^ ^
Gesammelt von Hotel Oranten , Bier-

stadter Straße , und zwar:
Ungenannt
Ungenannt
Gräfin Lüttichau
Frau F . W . Ranöebrock
Frau Lemke-Schuckert

zusammen:
Elise Ritter Wwe .. Viktoriastr . 14
Stadtbaumeistcr Heinr . Ritter
Skat -Gesellschaft Michelbach a. d. Aar

215..
3
5.
5.

50.
10.
10.
10.

20!

.- ’M
- Jl
- Jl
- M

.- Jl

.- Jl

.- Jl

.— Jl

.50 Jl

.— Jl

4.
2.

20,
10.

100.
136,
10.
10.
5.

.- Jl

.— Jl
Jl

.- Jl

.- Jl

.- Jl

.- Jl

.- Jl

.- Jl

Bis 13. Februar eingegangen : 489.50 Jl

siir öen loten Hnlbmnö:
Landessekretär Schmidt
Professor Schneider
imu Willett

Uebcrtrag : 751.— Jl
10.— Jl
20.— Jl
5.— Jl

780.— Jl

780.— Jl
5.— Jl
5.— Jl
5.— Jl

Uebcrtrag
Dr . vbil . Albert Weltner . Winkel
Geschwister Tieffenbach
D K
Zivilanwärteroereinigung des Bezirks¬

verbandes Wiesbaden
Freudenberg , Marburg «. L.
A. H. S . C.. Kegelkasse
Frau Fischer , Riehlstraße 9
Erika
Frau Ramm
Oskar KüLlwein
Hegemeister Kraus . Forstbaus Kammer-

forst _
Bis 13. Februar eingegangen : 957 — M

(fit Verein znr@peifnng dedfirstiger
Zchnlfiinder:

50.— 711
5.— Jl

15.— M
1.— M

10.— M
50.— Jl
20.— Jl

5.- Jl

Frau Ramm
S . V.
Frau Eugenie Tbomae
Dr . Karl Scheidt , Michelbach

80.— Jl
20.— Jl
5 — Jl
5.— Jl

Bis 13. Februar eingegangen : 60 — Jl

Verfinns
non Vnte-Krenj-P(!i.-Mrlien:

10.30 'M

(fit Nsẑ-Lnlhringen:
Uebcrtrag : J2G.— Jl

Zivilanwärtervcreiniguna des Bezirks¬
verbandes Wiesbaden 50.— Ji

Bis 13. Februar eingegangen 176.— Ji

(fit Verpslegnngs-EtoiionI|otn:
Uebcrtrag : 562.— Jl

Es gingen noch nachträglich ein von:
Hermann Siebeck. Lortzingstraße 10.— Jl

672.— Jl

(fit Lsiprenhen:
Lanöessekretär Schmidt

Uebcrtrag : 1346.-
10 .-

Jl
Jl

Von der
die im

Bis 13. Februar eingegangen : 1356.— M

(fit dos Bote ÜMus:
Uebcrtrag : 1487.70 Jl

Tafelrunde „Pariser Hof " für
^elde stehenden Krieger 50.— 7ä

Bis 13. Februar eingegangen : 1537.76 Jl

I':, . .

Die Hände auf
für Liebesgaben!

für das Rote Kreuz, für Clsah -Lothringen . Zi
für Ostpreußen, für den Roten Halbmond , U

und für Kriegsbeitrag zur Beschaffung von Zanitätshunden.
Die bmpsangIdrscheinigungüber die cingclansrne« Beitrüge wird regcimützig discntlich durch «nscrc Zeitungen erteilt . M

Verlag der „Wiesbadener Zeitung" und 1
der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" ,

Hauptgeschäft NikolarstraheH, Zweigstelle>Mauritiurstrahe 12, ZweigstelleH vismarckring 29.
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Literarische Rundschau
VerschlosseneGärten . Roman von Fritz G a n tze r . Ber«

verbüßenden UmschlagszeichnungEebt - eine melfach bie Alltag-
lichkeit überragende Sprache, dem Leser besonders m ^anoicvan^
bildern Früblingsleuchten gleich wohligeWarme verbertzeno.
zwei liebliche Mädchengestalten. «om Verfasser mit allen korver
Itchen und seelischen Vorzügen ausgestMet . und zwei veioem
Rater und Sohn , beide tragische Liebhaber, deren ^ cymial wir
aus dem Leben gegriffen in verschlungenen Faden die Handlung
für .Verschlossene Gärten " bildet : Fritz Gantzer bat da einen

. fesselnden Roman geschrieben. Sein alter Bauer Timm
*_ eigentlich mühte dieser Name über dem Buche sieben vacktta S wttri miS liier und da der furor rusticus allzu stark

aufgetragen in die Erscheinung tritt imd in bedenkliche Dissonanz
»IIV Einbeitlichkeit dieser märkischen Familiengeschichte, .lIIch die
Röte des jungen Rasmullen , der vergebens nach einem Verleger
sucht um sich und sein dichterisches Können öurchzusetzen. erwecken
K'Ä"L«» L “ SÄ «?•
nach" War oben von der Antithese der Umschlagszeichnungdie
Rede, so muß im Zusammenhang nntdem  Bedauern,
Buch am Ende nicht hält , was es im Anfang verhieß, die « nntbese
in den VerschlossenenGärten einer unbefriedigenden Analyse
gttichgestellt werden. Und auch die Lebendigkeit der Sprache wirktschsii>ßlich nur noch als Gegensatz. So IM letzten Kapitel, als
Timm Rasmullen im Gefängnis den Besuch seiner Frau erbalt:
der Verfasser bat . ehe er di« Hauvtszene beschreibt, in ergötzlichen
Nebensächlichkeiten geschwelgt, so sehr, daß er selbst am Abflauen
der Stimmung schuld ist. '

..Die siebente Grobmacht". Ein Roman 8on Alfred
Schirokauer.  Berlin , Oesterheld u. Co. Verlag (Mk. 4.—).

Der Verfasser, der in den letzten Jahren der Brogravble
interessanter Persönlichkeiten wie Lassalle und Lord Byron seine
Begabung für poetische Ausschmückung zugewandt bat. nimmt in
diesem Romane, dem Zuge der Zeit folgend, höheren Flug . Die
siebente Macht ist die Prelle , und zwar die ausländische, deren
unheilvolle Wirksamkeit uns die Zeitung reden Tag vor die
Augen führt . Diese Macht wird brer in einer Reibe von Bildern
geschildert. Bildern , die türkisch und deutsch. engUsch und russisch
koloriert sind: bemerken möchte ich bei dieser Gelegenheit. baß
diese Zeichnungen und Gemälde geschmackvoller sind als die Um¬
schlagzeichnung. Wenn in den geschichtlichen Abschnitten des
Buches nach dem Vorbilöe der seligen Muhlbach Fußnoten mit
dem Worte „historisch" angebracht wären , so wurden wir woM
nur wenig nach unten zu seben haben. Umsomehr bat der Ver¬
fasser nach innen gesehen, und das seiSnet ihn vor der Mühlbach
aus . denn der Verfasser hat sich die psychologische Vertiemnü der
Hauptgestalten, insbesondere des deutschen Generalstabvoffiziers
und der Türkin angelegen sein lallen „und die feinen Faden der
Liebe nicht weniger sorgfältig aufgesvurt und klargelegt .als die
Fäden der Diplomatie . Es lohnt sich, das Buch zweimal zu
lesen, einmal um die Vorgänge und Schilderungen m ihrem Ent¬
stehen und in ibrem Verlaufe kennen zu lernen und mitzuerleben.
ein , weitesmal um der stilistischen und der psychologischen Fein¬
heiten inne zu werben. Und wenn der Satz richtig ist. daß,nur
daSienige Buch wert ist gelesen zu werden: das man zweimal
lesen kann, so ist die Daseinsberechtigung dieses bereits in fünfter
Auflage vorliegenden Romans auch innerlich erwiesen. ^ ^

Vom Kriegsschauplatz. Feldpostbriefe und,, andere Berichte
von Mitkämpfern und Augenzeugen. Mit Beitragen von Richard
Debmel und Karl Bleibtreu herausgegeben von Karl Quenzel.
Mit Bildern nach Original -Aufnahmen . 304 Seiten . Leipzig,
Helle u. Becker Verlag . In steifem Umschlag 1.80 Mk., in
^ ^ Das ' tteMick/ausgestattete Werk, dem auch Bilder beigegeben
sind, enthält Feldpostbriefe. Tagebücher und andere Berichte von
Mitkämpfern und Augenzeugen und verrat überall die Hand
eines gewissenhaften, sorgsam wählenden Herausgebers . Ein¬
geleitet wird es durch einen offenen Brief des Dichters Richard
Dehmel an seine Kinder, in dem in wundervollen Worten das
herrliche und heilige Hauptziel des Kampfes geschildert wird.

Es folgt ein ausgezeichneter Artikel des bekannten Kriegsschrift¬
stellers Karl Bleibtreu , der eine Ueberstcht über die „große
Weltverschwörung" gibt. Dann erleben wir m Geiste die ge¬
waltigen kriegerischen Ereignille im Westen wie im Osten, und
Min Schlüße ziehen allerlei bunte Bilder aus dem Felde an
uns vorüber . Alles in allem ein Werk, an dem man seine
Freude haben kann, und das auch für unsere Feldgrauen eme

willkommenê Gabe sem̂ w r̂d.n ^ Begebenheiten aus demWeltkriege. Herausgegeben von Dr . I . K. Ratislav ^ Mit^ Bitt-

Original-Michel-
Batavia

▼ mit mmiiiiiiiunnnniuiuiiiiiiuuiuniummiuiui

zur vorteilhaftesten Gelbstbereitung
Ergibt lt . 2 fiter sogleich trinffertig, von feinem lieblichen
Rezept über Aroma und angenehm krästigenGefchmack

echten Batavia-Arraks. Vorzüglich zur Srogbereitung.
Qualität „Einherz" * 85 Pfg ., | Extra„Oreiherz" 1/35M
Man mache die probe und vergleiche Qualität mit preis.

X 'ÄfÄ Otto Reichel, »tri in SO.
tj Vollständiges Rezeptbuch zur Herstellung sämtlicher
V —— Liköre, punschextrakteusw. gratis und franko.

t  Direkt importierte Havanna,emer , Hamburgern . Holländer Cigarren.
Cigaretten nnd Rauchtabake

lfchle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
_ w . B :ckei . Sanaaalle 20.

UM Ober tlerwaidete und Vermisste
Auskunftsstelle des Roten Kreuzes

(Kreiskomitee vom Roten Kreuz. Abteilung 1 c)
Königliches Schloss , Zimmer 290.

Die Auskunftsstelle gibt Auskunft über in
Wiesbaden untergebrachte Verwundete.

Die Auskunftsstelle übernimmt die Nachforschung
nach Vermissten.

Die Auskunftsstelle vermittelt Anfragen an
alle Nadiweisstellen des In- und Auslandes.

Die Auskunftsstelle bittet alle, die Nachricht über ihre
Angehörigen im Felde oder im Ausland wünschen, um
204  Angabe ihrer Adresse.

Qfimia Helle u. Becker Verlag . 240 Seiten . In

M It S Fllll/v °? Mekd °t? n.' Feldpostbriefen

*äSSS ?ä  tra . m
fenbrüöer nicht vergessen. Der überreiche Stoff ist sorgfältig
gesichtet und in folgende Rubriken eingeteilt :^ v. u^ nurüi),,,
Feldberrn und Soldaten ", „Zwischen den Schlachten , .̂ Daheim ,
Die Verwundeten". „Die Feinde". Diese stattliche Blutenlese

wird vielen über bange Stunden des Harrens hinweghelfen und
auch von unseren braven Kriegern gern gelesen werden. ŝie
eignet sich daher vortrefflich zu . wbesgabeu. Mehrere aus¬
gezeichnete Karikaturen ans bekannten Witzblattern und eine
Reibe von Originalausnabmen erhoben noch den. Wert des
Buches, bellen Ausstattung vornehm und gediegen ist.

Martin Lang. Feldgrau . Erste Kriegserlebnille in Frank¬
reich Mit 8 Originalbolzschnitten von Fritz Lang. 3 Auflage
(10 Bis 15. Tausends. 142 Seiten stark: Oktavformat . Gebunden
Mk. 2.50. K. Tbienemanns Verlag in Stuttgart.

Das Buch ist ganz besonders denen zu empfehlen, die Ver¬
wandte und Freunde bei der Armee des deutschen Kronprinzen
haben. Longuyon, Pretz. Argonner Wald, das sind die Höhe¬
punkte des Buches, und seine Helden gehören zum 6., 13. und
18. Armeekorps. — Infolge einer Erkrankung bat der Ver-
faller. der als Leutnant und Komvagmefubrer -m Felde stand,
zurückkeüren müssen, und er benutzte die Tage dtt .Genesung,
seine Aufzeichnungen unö Feldvostkarten zu einem Erinnerungs¬
buch auszugestalten. Es ist wie geschaffen zum Lesen und Vor-
lesen. ein richtiges Volks- und Jugendbuch — Kriegserlebnisse,
die sich auch uns anderen unverlöschlich einpragen.

Verordnung vom 25. Januar 1915 über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl n e b st d e r P r e u ß r s che n
Austübrungs - Anweisung  und der Verordnung über
die Sicherstellung von Fleischvorräten . Textausgabe mit Ein¬
leitung, Anmerkungen und Sachregister. Verlag von Tram
Bahlen in Berlin W. 9. Linkstr. 16. Preis,80 Pfg.. m Partien
billiger. — Die vorliegende Ausgabe gibt m handlicher Form
den Text der Verordnung unö der Preußischen Ausfuhrung »-
Anweisung wieder und bringt Inhalt und Bedeutung her Vor¬
schriften im Zusammenhänge in einer Einleitung unö in „Erläu¬
terungen zu ben einzelnen Bestimmungen von sachverständiger
und besonders dazu berufener Seite dem allgemeinen Verstanb-
nille näher.

Zum 10». Geburt ? -,s - Bismarcks (1. April 1915s erscheint
als Ehrengabe „Das Bismarck - Buch des deutschen
Volkes"  von Dr . Alfred Funke.  Das Wesentliche und
Bleibende im Leben und Schaffen Bismarcks schildert der Ver-
faffer mit Wärme und Begeisterung. In dem Bismarck-Werk
vereinen stch klare Erwägung . Ehrlichkeit und Bewunderung für
den größten Deutschen, den er uns so lebendig nahe bringt ., bah
wir den Hauch seiner Nabe unmittelbar zu spuren meinen,
lieber 800 Bilder und etwa 40 farbenprächtige Kunstbeilagen
sowie Nachbildungen von Briefen Bismarcks und anderen , wich¬
tigen Dokumenten schmücken das Werk. Die soeben erschienene
erste Lieferung entbält als Beilagen einen Kupseröruck „Len-
bachs Bismarck" und das Bild „SSloß Schönbausen . Das Ge¬
samtwerk wird etwa 1000 Textseiten umfassen mit über 800 Ab¬
bildungen und etwa 40 Kunstbeilagen. Das Werk ersaiemt in
82 vierzehntäglichen Lieferungen zu le 50 Pta . Bestellungen ans
das Buch nehmen alle Buchhandlungen entgegen: wo eine solche
nicht bekannt ist. bestelle man beim Berlage W. Vobach u. Co.,
Leipzig.

Das Deutsche Tbeateradreßbuck (berausgegeben vom Deut¬
schen Bühnenvereins  ist bei Oesterbett U. Eo.. . Berlin
W 15. soeben zum vierten Male erschienen. Etwas water als
die früheren Jahrgänge und auch im Umfange etwas geringer,
bock, trotzdem alles nur erreichbare Material über bie Tätigkeit
der deutschen Theater in sich vereinigend. Man kann sich vor¬
stellen baß es in diesem Jahre besonders schwierig gewesen
ist, das „Deutsche Tbeater -Adreßbuch" erscheinen zu lassen, denn
viele Bühnen haben erst sehr verspätet eröffnet, sobaß ihre Auf¬
nahme nur mit vieler Mühe kurz vor Redaktionsschluß erfolgen
konnte. Und trotzdem, wenn man das neue Tbeateradreßbnch
durchblättert, ist man wiederum erstaunt über seme Vollstän¬
digkeit. ist man auch vor allem erstaunt , wie viele Theater ., trotz
der denkbar ungünstigen Lage, svielen und den Schcmsmelern
auf diese Weise eine Existenz bieten. Der diesiabrigeJahrgang
des „Deutschen Theateradreßbuchs " wird au» deshalb ein ,be¬
sonders großes Interesse erregen , weil er die Tbeaterzustande
-er Kriegszeit für künftige Benrteiler getreulich widersmegelt.

Das Krieastüeater -Adreßbuch bat auch zudem noch einige
Neuerungen und Ergänzungen gefunden: Das Verzeichnis der
dramatischen Schriftstelle" ist zu solche,- Vollständ̂ keit erwe.-worden dah man es seht als „dramatisches Schriststeuer
Lerikmi" bezeichnen kann. Da sehr viele Schauspieler im Hauvt-
teil nicht aufgeführt werden konnten, weil ste engagementslos
sind, wurden ihre Adressen im, Register mit ??" Er Wobnungs-
angabe ausgenommen, sodaß ste auch letzt Ie1 .. J ™!I*" j „si i «'
9?pit ist die sftubrif der „im Felde siedenden Budnenmitglieder ,
die dadurch die verdiente Ehrung erfahren . Das Uebrige ,st aus
den früheren Jahrgängen bekannt.

Zeitschriftenschau.
Die Kriegsgeschichte,,25« Krieg 1914/15 in ® ort und Bild"

(Deutsches Verlagsbaus Bong u. Co., Berlin W. 57, prms oes
Slchsttaaebeftes 30 Pfg ) 10. und 11. Lieferung soeben erschienen.
Im ersten Teil dieses Werkes, der eigentlichen Kriegsgeschichte,
schildert Wilhelm von Mallow die Vorgänge auf dem„ " Eltchen
Kriegsschauplatz von der Schlacht bei St . Quentm und der
Mariie-Schlacht bis zur Beschießung von Reims und dem Be¬
ginn der Schlachten an der Aisne. m zugleich fachmännischer,
anschaulicher, klarer unö fellelnder Darstellung. Ä5er zweite,
gleichfalls mit Abbildungen reich versehene Teil „Der Krieg in
Einzeldarstellungen", ist auch diesmal der Wiedergabe der
npirpsten Krieasereignisie gewidmet. Aus der t>uuc icttict -oei
trage heben wir hier nur folgende hervor : „Die Besetzung von
W . ^ sttrreiMch -Ungarisches Lasierleben". „Die Anwen-
duna von Fässern im Kriege , „Die Farbenskala unserer Geg
ner 'b „Musik im Schützengraben". „Nachtangriff . „Heeresnach¬
schub". „Lebensretter " usw. Beiden Heften ist wiederum e
eine farbige, doppelseitige Exira -Kunstbeilage beigegeben, die
den Baionettkamvf der Bayern bei Dieuze und die Straßen-
kümvtt in Schabatz aufs anschaulichsteund getreulichste schildert.

Das Februarbest von Velhagen u. Kttsings Monatshesten
(Herausgeber : Hanns von Zobeltitz und Paul , Ostar Hock« )
veröffentlicht einen farbig illustrierten Aufsatz,. in dem Theodor
Vvllbebr mit Bild und Wort die Eindrücke schildert, welche er in
den Schützengräben des Westens gesammelt bat. Der fesselnde
Beitrag ist der erste emer Reibe, denn den Heften ist es ge
lungen, noch andere Kriegsmaler zur Mitarbeit zu gewinnen.
Auch sonst wieder bat die Schriftleitung für eine ganze Anzahl
von Aufsätzen gesorgt, die aus der Gegenwart ihre Anregung
und Berechtigung nehmen.

Die Zeitschrift „Kunst und Künstler" /Vertag Bruno
Cassirer. Berlin ) fährt auch im ersten Heft dieses Jahres mit
ihren Krtegsbeften fort - Diesmal bietet sie uns eine Reibe
interessanter Feldpostbriefe bar , die alle sehr reizvoll illustriert
worden sind An erster Stelle steht des eben jetzt verstorbenen
A. W. Hevmel .Dag von Cbarleroi ' . wEr Walter Klemm
acht lebendige Zeichnungen gemacht bat. . Dann folgen zwei
iRi-ipfp des Malers Waldemar Rösler , zu denen der KNMtier
selbst vom Kriegsschauvlatz eine Anzabl Augenblickszeichnungen
gesandt bat : endlich folgt der Berliner Maler Fritz Rbem mit
Briefen aus dem Westen und einer «roßen Anzahl getreuer und
geistreicher Hanözeichnungen aus öem Blwak, dem SDüven
graben und vom Marsch. Emil Waldmann sendet l? diesem
Heft daneben seinen reichillustrierten, gründlichen Aufsatz über

Krieg und Schlacht in der Kunst , Karl Srtie ttcr steuert ein
„Kriegsgespräch im Kriege" zwischen einem deutschen und einem
französischen Offizier bei.

Das literarische  Echo . Halbmonatsschrift für Li-
teratursreunöe (Begründet von Dr . 9oses Ettlmger . Heraus»
gegeben̂ von Dr . Ernst Heilborn . Verlag : Egon Fleischel u. Co..
Berlin W 9). Das 2. Februarbeft ist soeben mit folgendem
Inhalt erschienen: Oskar Walzel : Roman und Evos I. — Edgar
Steiger : Presse und Schriftsteller zur Kriegszeit. — Tran,
Strunz ' Goethes Naiurgeiübl . — Kurt Martens : Flugschriften
über den Krieg. — Oswald Brüll : Neue Unterhaltungslitera,
tur - Echo der Bühnen . - Echo der Zertungen. - Echo der
Zeitschriften- — Echo des Auslandes . — Kurze Anzeigen. —
Notizen. — Nachrichten- Büchermarkt.

Kosmos.  Handweiser für Naturfreunde . 12. Jahrgang.
1 Herausgegeben vom Kosmos, Gesellschastder Natur»

tteunde (Geschäftsstelle: Franckb'sche Verlagshandlung . Stutt»
gart ). Jährlich 12 Hefte mit 5 Buchbeilagen Mk. 4.80.

Der Mensch der Zukunft. Von Wilhelm Bölsche.  Mit
einem farbigen Titelbild und Zierleisten von Willy Planck.
3° flrti Mk l - geb. Mk. 180 . Stuttgart . 1915. Kosmos. Ge-
sellmast der Naturfreunde (Franckb'sche Verlagsbandlungs ^ ^ ^

Kilt- oder Lräuter-Kuren?
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer,

Bei Haut- n.Harnleiden lese jederd. Brcselflre eines eriatirenen Spezialarztes.
Gegen Einsendung von 50 Pt . in Briefm. senden wirdiese in verschlossenem Umschlag. 1067
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.

Nett!Reu ! Gesetzlich geschützt!
„Bombapdemeiit Lciittieli“

Schönstes und interessantestes Mörser -Schießspiel mit Nnwendung
m. gei. gesch. 42-Zentimeter -Mörsers m. ganz neuer Schußvorrich-
tung. um die Forts in Flach-. Hoch- und Bogenschuß auf verschieb.
Entfernung beschießen zu können. Preis dieses boannteressanten
Spieles Mk. 1.00. Porto 20 Pfg . (Nachn. 30.Pfg .' .

Zu beziehen von M. E. S chu st e r . Spielwarenfabrik . Nürn¬
berg. Leonbardstraße 9. ^ ^

Anerkennung: „Da das „Bombardement Lüttich meinen
Jungen viel Freude macht, bitte ich um Uebersendung von noch
einem Spiele zu 1 Mk. Gg . Lux.  Breslau ." «

Her seinen Rngefiörigen im Felde eine
UOllltat emiSen Will , sende ihnen

PafenMIeizmasse»»Brenngestell
welche nach den täglich eingehenden zahl¬
reichen Schreiben aus dem Felde für jeden
Soldaten ein dringendes Bedürfnis ist.

Kein Hartspiritus und kein Pulver!
Kein umfangreicher , im Felde lästiger Kochapparat!
Kein Verdunsten und Verderben durch Feuchtigkeit!

Viel Heizmaterial , wie es der Soldat nötig hat.
Vom Reichspostamt zum Versand zugelassen.

Ein Feldpostbrief , 7 Platten Heizmasseu. 1Brenngestell,
genügend zur Erhitzung v. 45-50 Feldbechern, nur M. 1.—.

Kleinere Packungen 75 Pf. und 50 Pf.
Man verlange in den einschlägigen Geschäften nur

Pharmakon - Patent - Heizmasse in Platten.
Wiederverkäufer wollen sich wenden an

1283 Pharmakon G. m. b. H., Frankfuit a. M.

Durch weitere starke Verminderung unseres Personals infolge neuer Einberufungen zu den
Waffen sehen wir uns gezwungen , ab Montag , den  15 . Februar , den

Schalterdienst
auf Vormittag von 9-1 Uhr

festzusetzen . Nachmittags bleiben die Geschäftsräume für das Publikum geschlossen.

Bankcommandite Oppenheimer& Co. - Bank für Handel und Industrie- Marcus
Berte& Co. - Deutsche Bank- Disconto-Gesellschaft- Dresdner Bank

Mitteldeutsche Kreditbank.
8?,14 1264
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i MittelOeutsdie CreOilbanh1
W — Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
.Friedrichstrasse 6 Telephon 66 n . 6604 . ==

Günstige Verzinsung ' von Bareinlagen.
------- Vermögensverwaltung , -------

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
S Sorgfältige Erledigung aller Bankgeschäft !. Angelegenheiten. W

U*»iii| | | || | |imiHii| | || | || li"»»i| |{|| ||iimiiii| |||| | ||iiiiiiii| || || | | iii>iiiii| || || | ||iiiiiiii| |||| || lii»iui| |||| || li»iiiii|| ||| | |>iiiiiiii| | ||| | | iiiiiiiii||| || || |iiimii| | ||| | |niiiiui| ||| | | |iii>iuii| |||| | | iimML-

r Kreislomitce
vom

I Boten Brenz Abteilung in
Schloßplatz\
Mittelbau.

Annahme°°«Liebesgaben
insbesondere: Zigarren, Tabak, Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade, Kakao, Hafermehl, Dauer¬
wurst, Zucker, Handtücher, Taschentücher. ::

Ausgabe von Strickwolle
und zugeschnittenen Hemden.

(Keine Vergütung von Arbeitslohn .)4 1068 127

4 Geöffnet : werktags von 9 - t Uhr vorm , und 3 - 6 Uhr nachm , j

Bi>Hiillllilllliiiiiiillllilllii>iiiii1lililllifniiiilllilll!liiiiiiilllilllliiii>iiilliilillliiiiiiilllilillliiiiiiill(lillliiiiiiiilllillllliiiiiiilllllllliiiitiiiltl(lllliiuiiiilllilllliiiiiiiilllllllliiiiiiiilllilllliiiiiif:

Heute schon
teile ich dem verehrlichen Publikum ergebenst mit, dass ich

im Laufe des Monats März

Kirchgasse Ecke Friedrichstr.
ein der Neuzeit entsprechend eingerichtetes
■- modernes Spezialhaus für ■ -

Papier- u. Schreibwaren
Parfümerien,Toilette-Artikel, Seifen

Lederwaren, Bijouterien
eröffnen werde . Ich bitte höfl. um Be¬
achtung meiner weiteren Anzeigen . === ==

F. Zivnmermann,
*2533

Zeldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

ttognak,
Rum,
Rrrak ulw.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 1240

Wilhelm Westeiberger
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein-, Likör-.Weinbanbl.
Schuiberg8. Telefon 4285.

gekittet wird : Glas . Marmor.
'O Kunstgegenstände aller Art.
sPorzellan feuerfest im Wasser
haltbar ). Luisenvlatz 6 bei
D. Nblmann. 1043

Thuringia
---- -- Versicherungs -Gesellschaft in Erfurt =

Gegründet 1853.
Grundkapital : 9 Millionen Mark.

Garantiemittel Anf. 1914: 90 Millionen Mark>
Gezahlte Entschädigungen bis 1914:

270 Millionen Mark.
Alle Arten von

== Lebensversicherungen
zu liberalsten Bedingungen.

Keine Aufnahmegebühren,Unverfallbarkeit,Unanfechtbarkeit-
Nach kurzem Bestehen: Weltpolice.

Massige Prämien bei günstiger Gewinnbeteiligung
und denkbar grösster Sicherheit.

s Rentenversicherungen ===
in mannigfacher Art.

Vorteilhafteste Kapitalanlage. HSdistmBgHdier Zinsgenuss.
Prospekte u. mündl . Auskunft jederzeit
gern kostenlos und unverbindlich durch:

Robert Götz, Generalagent, Adelheidstr.36,1
Fernruf 4840.

J. Breun, Hauptagent, Herderstrasse 25.
f.3392

II Nur hochfeinstes Naturprodukt!
ms Kein Kunst - , kein  Heide-

sondern liinden ,Akazie,
od.Esparsette , garant.
rein , prima Qualität,
p, Pfd . v. Mlc. 1.20 u . Mk. 1.40

ohne Glas.
i Karl Praetorius , Bienenzüchter,
H Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahed. Anlagen.
| | Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 2652

Honi

Hof-Spediteure
des Kaisers

Bahnhofstr . 6
— Telephon 59 —

Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
= = = = = Kostenanschläge gratis . -=

Bekanntmachung.
Betrifft: Handverkaufstarefür Krankenkassen.
18 878 Abs. 2 der Reichsversicherungsorbnung.)

Die mit Bekanntmachung 1 und II vom 26. November 1913
lAmtsblatt der Königlichen Negierung, S . 335—339 und Amts¬
blatt für den Stadtkreis Frankfurt a. M.. S . 333—335) ver¬
öffentlichten Handverkaufsvreise für Krankenkassen werden für
die nachstehendaufgcführten Arzneimittel mit Wirksamkeit vom
Tage des Inkrafttretens des Nachtrags znr Deutschen Arzneitaxe
1914. vom 1. Januar 1915, wie folgt ergänzt und abgeändert.

Im übrigen behält es bei den oben
machung.en sein Bewenden.

angeführten Bckannt-

Name 30
g

50
g

100
g

200
g TOD|

A
Acid. carbol . liquefact . . 20 30 55
Acid. citricum. 10 gr 20 50 75 130
Acid. citricum pulv. . . . 10 gr 20 55 85 150
Balsam , peruvianum . . 10 gr 60 ICO 240 400
Benzinum venale . . . . 15 35
Camphora. 10 gr 20
Capsulae gelatinosae c. Balsam Co-

paiv. 0,6 gr Stück . . 10 Stück 25 60 90 175
Capsulae gelatinosae c. 01. Ricini

3,0 gr == 1 Teelöffel Stück 6 Stück 35
Flores Chamomillae . . 25 40 70 120
Flores Cinae pulv. , . . 10 gr 15 40 60 100
Folliculi Sennae . . . . 10 gr 15 40 60 100
Fructus Myrtilli . . . . 10 gr 10 25 35 60 100
Glycerinum . . 10 gr 10 25 35 60 105
Liq. Plumbi subacetici . 15 25 40
Lycopodium. 10 gr 20 50
Oleum Amygdalarum . . 10 gr 25 60 90 160
Oleum Aradiidis . . . . 35 60
Oleum Rapae . . . . . 45 75
Oleum Ricini. 35 60 105

20 35 60
Oleum Terebinthinae . . 20 35 60
Paraffinum liquidum . , , , . 15 20 35
Radix Liquiritiae conc . . . . 25 45 80
Spiritus camphoratus . , , . . 40 70 120
Tinctura rhei aquosa . . 20 30 50
Tinctura rhei vihosa . . . . ' 40 60 100

Wiesbaden, den 28. Januar 1915.
Der Regierungspräsident. I . V.: von

*293
iizvcki.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die zurzeit herrschende Knappheit an Zinn

erhält die Ausfübrungsanweisung zur Polizeiverordnung , be¬
treffend die Einrichtung und den Betrieb von Bierbruckvvrrlch-
tungen IReg.-A.-Bl . S . 87/1999) zu 8 6h im siebenten Absatz fol¬
genden Zusatz:

„Während des gegenwärtigen Krieges werden indessen Glas¬
röhren zugelassen, auch wenn die Verbindung mittels über¬
geschobener Gummischlänche erfolgt, wenn nur bas Gummi blei-

Unter dem im 6. Absatz der Aussübrungsanweisung zur Poli¬
zeiverordnung. betreffend die Einrichtung und den Betrieb von
Bierdruckvorrichtungen zu 8 5h aufgefübrten „Ueberzng aus
reinem Zinn " ist die sogenannte Verzinnung zu versieben, die
einerseits zu dünn ist, anderseits nicht mit Sicherheit eine, ge¬
nügende Ueberdeckimg des Bleirobrs an allen Stellen gewähr¬
leistet. Wird jedoch ein — wenn auch dünnwandiges — Zinn-
robr mit einem Bleimantel zu seiner Verstärkung umgeben, so
ist es, wie auch im Nachsatz gesagt ist. zulässig.

Wiesbaden, den 10. Februar 1915. *293
_ Der Polizei-Präsident: Don Scher:ck.

Bekanntmachung.
DaS KricgSministerium zu Berlin bat das Verbot des Ver¬

kaufs von wollcuen. wollgemischtc». balbmollenen und baum¬
wollenen Decken sowie von Filzdeckcn aufgehoben.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915. 138
Der Polizei-Präsident: von S chen ck.

Nartoffel-höchjtpreije.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 betreffend

Höchstpreise und der Verordnung des Bundesrats vom 28. Ok¬
tober vor. Js . werden hierdurch für das Gebiet der Stadt Wies¬
baden bis auf weiteres folgende Höchstpreise für bestaus»
aeleseue Speisekartoffeln für den Kleinhandel, d. h. für die
Abgabe unmittelbar an den Verbraucher festgesetzt:
1. bei freier Lieferung von mindestens 190 kg ins Haus

für 199 kg 10.— J6
2.  im Kleinverkauf für 1 kg —.11 M

Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.

Die Kartoffeln dürfen nur nach Gewicht verkauft werden.
.Es wird auf § 2 der Bundesratsverordnung hingewiesen

der lautet:
„Soweit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt sind
und ein Besitzer sich weigert , trotz Aufforderung der zu¬
ständigen Behörde, solche Gegenstände zu verkaufen, kann
die zuständige Behörde die Gegenstände, die für den
eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig sind, übernehmen
und auf seine Rechnung und Kosten zu den festgesetzten
Höchstpreisenverkaufen."

Ferner gilt nach § 4 des genannten Reichsgesetzesfolgende
Strafbestimmung:

„Wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet
oder den nach 8 3 erlassenen Aussührungsbestimmungen
zuwiderhandelt, oder Vorräte von derartigen Gegenständen
verheimlicht, oder der Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde nach 8 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis
zu 3990 JL  oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft ".

Die Stadt Wiesbaden verkauft Kartoffeln den Zentner
zn 4.50 M. frei ins Haus geliefert bei Bezug von min¬
destens 8 Zentnern ; im Kleinverkauf an de« bekannten
Stellen 25 Pfund zn 1.15 M.

Unsere Verfügung vom 11. Dezember 1914 betreffend die
Höchstpreisfestsetzung wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, den 13. Februar 1915.
1287 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsversügung über die Re¬

gelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mebl vom 25.  Januar
1915 in Verbindung mit 8 1. der Prenß . Ausfübrungsanweisung
zu dieser Verordnung vom gleichen Tage werden mit Genehmigung
des Herrn Regierungspräsidenten vorläufig folgende Anord».
nungen bis auf weiteres erlassen:

1. Als Einheitsbrot wird nur zugelassen:
a) ein Kriegsbrot mit 85 Proz . Roggenmebl 182prozentig)

und 15 Proz . Kartoffelmehl und einem Verkaufsgewichl
von 2‘A Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen:

h) ein Boll-Roggenbrot aus mebr als 93vrozenttgem Roggen-
mebi ohne Kartoffelmehlzusatz. Gewicht 1%  Pfund nach
24 Stunden nach dem Backen:

e) ein Weibbrötchen in beliebiger Form mit einem Verkaufs¬
gewicht von 60 Gramm mit höchstens 79 Prozent Weizen¬
mehl und böchstens 30 Prozent Roggenmebl. IDieses
Brötchen darf vor 6 Uhr abeqds , an dem Tage, an dem
es gebacken ist. weder im Laden verkauft , noch ins Haus
gebracht werden.)

2. Außer diesen Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
mit höchstens 60 Prozent Weizenmehl und reine ,Konditorwaren
hergestellt werben. Unter reiner Konditorware sind solche Back¬
waren zu versieben, zu deren Bereitung höchstens 10 Prozent der
Gewtchtsmaffe an Wetzen- und Roggenmebl gemischt werden
dürfen.

Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen sind nur
auf ärztliche Anordnung zulässig.

3. Für die Abgabe, von Mehl an den Verbraucher wirb ein
Hvchstquaiitmn von 2 Pfund hiermit festgesetzt. IDiefe Anordnung
bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mehl , die a n Händler, Bäcker
und Konditoren erfolgt.)

4. Händlern. Bäckern und Konditoren wirb die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks des Stadtkreises Wies¬
baden untersagt. _

Ausnabmen hiervon sind nur mit Zustimmung des Ma¬
gistrats zulässig.

Wer den öorstebenöen Anordnungen zuwiöerhandelt, wirb
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft. 18 44 der Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915.)

Den Bäckern und Konditoren ist demnach strengstens unter¬
sagt, Kuchen und dergleichen, die vorstehenden Bestimmungen nicht
entsprechen, zu backen. Die bereits gebackenen Kuchen dürfen noch
verkauft werden; der Verkauf muß iedoch mit dem 15. Februar
beendigt sein. 1284

Wiesbaden, den 13. Februar 1915.
1193_ Der Magistrat.

Bekanntmachung. .
Alle Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom Militär¬

dienst wegen bäuslicher Verhältnisse sind bei dem Zivilvorsitzen-
öen der ErsatzkommissionIPolizeidirektion ) einzureichen.

Wiesbaden, den 15. Januar 1915. _ ^ . 124Der Polizei-Präsident: von S chen ck. -
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 14. Fcbr., abends 6 Ubr:
80. Borstellung. Abonnement B:

Götterdämmerung.
Ein Bühncnfcstspicl in drei Akten
u. einem Vorspiel von R. Wagner.

Herr Forchhammer
Herr Geiste-Wtnkcl

Herr Bohne»
Herr von Scheust

Frl . Englerth
Sri . Schmidt

• Frl . Haas
Frau Frtedfeldt

Frau Krämer
Frl . Haas

Stegsrted
Günther
Hagen
Alberich
Brünnhtlde
Gutrune
Waltraute
Wogltnde
Wellgunde,
Floßhilde

sRheintschter.)
Die Nornen:

Frl . Haas, Frl . Gärtner,
Frl . Hofackera. G.

Manne», Frauen.
Schauplatz der Handlung:

Vorspiel: Auf dem Felsen der Wal¬
küren. Erster Aufzug: Günthers
Hofhalle am Rhein. Der Walküren-
felse». Zweiter Aufzug: Bor Gun.
therS Halle. Dritter Aufzug:
Waldige Gegend am Rhein. Gün¬

thers Halle.
Mustkalische Leitung: Herr Prof.
Mannstaedt. Spielleit.: Herr Ober-

Regisseur McbuS.
Ende etwa 11 Uhr.

Montag, IS., AS. A: Alt-Hetbel-
berg.

Dienstag, 18., Ab. D: Der Freischütz.
Mittwoch, 17., Ab. A: La Traviata.
Donnerstag, IS., Ab. C: Aida.
Freitag , IS., AS. D: Di« Räuber.

Anfang 8 Uhr.
Samstag , 20., Ab. A: Alessandro

Stradella.
Sonntag , 21., Ab. S: Die Meister¬

singer von Nürnberg. Ans. 8 Uhr.
Montag, 22, Ab. B: GygcS und

sein Ring.

Residenz -Theater.
Sonntag , 14. Febr., nachm. 3.80 Uhr:

(Halbe Preise.)
Der Raub der Sabinerinnen.

Abends 7 Uhr:
Iobannisieuer.

Schauspiel tu 4 Akten von Herm.
Sudermann.

Spielleitung : Feodvr Brühl.
Bogelrcuter, Gutsbesitzer

Ruü. Miltner -Schönau
Seine Frau M. Lüder-Freiwald
Trude, beider Tochter Elsa Erler
Georg v. Hartwig, Baumeister,

Bogelrcuters Reffe Frdrch. Beug
Marikke, gen. Heimchen, Pflege¬

tochter im Bogclrcutcrscheu
Hause Else Hermann

Die Weßkalnene Rosei van Born
Haffke, Hilssprebiger Reinh. Hager
Plötz, Insvektor Willy Ziegler
Die Mamsell Minna ?>gtc
Eine Dicnstmagd Paula Wolsert
Zeit der Handlung: Ende der 90er
Jahre . — Ort der Handlung: Das
in Preußisch-Littauen gelegene Gut

Vogelreuters,
Ende gegen S.Sll Uhr.

Montag, 18.: Sturmtbyll.
Dienstag , 18.: Heimat. (Neu cin»

studiert.)
Mittwoch, 17.: Die spanische Fliege.
Donnerstag , 18.: Der Herr Senator.
Freitag , 19., abend» 8 Uhr; Sturm-

Idyll. (17. Bolksvorstellung.)

Walhalla stturtheater).
Sonntag , 14. Febr., nachm. 6 Uhr

und abends 8 Uhr:

Bunt es Tb eater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Sonntag , 14. Februar , nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl . abds. 8 Uhr: Buutes Theater.

Auswärtige Theater.

Stadttbeater Mains.
Sonntag, 14. Februar , nach« .:

Die heitere Residenz.
Abends: Tannhänser.

Stadttbeater Hanau a. M.
.Sonntag, 14. Febr,, nachm. 8.38 Uhr;

Die Ehre.
Abends 7.80 Uhr:

Der Pfarrer non Kirchseid.

Großb. Haitbeotrr Darmitadt.
Sonntag , 14. Febr., abds. 8.88 Uhr:

»Ida.

Großb. Softbeater Mannbeim.
Sonntag, 14. Febr ., abends 8 Uhr:

Undine.

Lurtirms Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem ferkelirsbnreau.)
Sonntag ;, 14 . Februar:
Nachm. 4 Uhr im Abonnement

im grossen Saale;
Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt. Musikdirektor.

1. Hymnus an die aufgehende
Sonne, für Streichorchester,
Orgel u. Harfe Ridi. Mandl

2. Ouvertüre z. Tiecks Märdien
„Der blonde Eckbert“

Ernst Rudorff.
3. Symphonie No. 5 in C-moll

L. van Beethoven
a) Allegro con brio
b) Andante con moto
c) Allegro d) Allegro
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden ge¬
beten, ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Abends 8 Ubr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Vorspiel zur Oper „Faust“Ch. Gounod
2. Zwischenaktmusik aus der

Oper „Martha“ F.v. Flotow
3. Arie aus „Rinaldo“

G. F. Händel
Violine-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
4. Fantasie caprice

H. Vieuxtemps
5. Ouvertüre zur Oper „Tra¬

viata“ G. Verdi
6. Ballscene nach einer Etüde

von Mayseder
J. Hellmesberger

7. Erinnerung an Lortzng,
Fantasie F. Rosenkranz

Abenteuer in den
Kolonien.

Interessante
Sensationen in

3 Akten.

Damenbesudi.
Glänz . Humoreske.

Was Sott zosamnentigt
Ein Lebensabschnitt.

Kriegsbericht.
*2535

Saluss
Tel . 1052.
G. m. d. H.

Lulsenstr . 4
Wiesbaden

Institut

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenfhal
Kirehgasso 39.

Fräulein t
303 ., slimv.. talentiertes ,beiteres
Wesen, fucöt die Bekanntschaft
eines älter , besser sstniert. Herrn
zw. svät. Heirat . Off. erbet, unt.
M. 478 an die Geschäfts . d. Bl.

M., aM (|. Multi«
sucht Stelle bei alt. Herrn als
Haushälterin . Dieselbe ist in
allen Zweigen des Haushaltes
bewandert. Zu erfragen bei
Frau Schützt er. MoritzstratzeM.
1. Etage rechts. *2o34

Suche für meine 17jäbr . Tochter
mit statil . Figur in bess. Hause

eine Stellung
zurweiteren Ausbildung i.Haus-
balt. obne gegenseitige Vergü¬
tung. jedoch Familienanschluß.
Geil. Anfragen unter W. L. 271
an Saasenstein & Vogler A.-G.,
Worms . H212

hosrat Habers|
oiilitarberechtigle Realschule.
Durch Verfügung des Königl-

Provinzial - Schulkollegiums zu
Cassel ist mir die Leitung der
Anstalt übertragen worden. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
ich an allen Wochentagen in
meinen Sprechstunden von 12
bis 1 Ubr in der Schule, Adel-
beiditratze 71. außerdem auch
schriftlich, entgegen. 1278

Pros. Dr. Scharfer.

Nerotal -Wilheiminennr . 29
herrsch. Billa , 9 8-, krieasb.
, . bedeut, ermätz. Pr . z. verm.
Näb. b. ö. bekannten Grund¬
stücksmaklern. *2818

Mirstlerisetie f  ahneit

VIETOR
sehe Kunstanstall Wiesciaden

ßLVS€N
RAU€R-KL€ID€F

rocke
S'TÖFR

d.ßflCHMACH
weeeRGasse

*9014
Zupüekgekehrt s

Dr . Ahrens.
*2532
mwm IBS

Mein-n. TllmS-Mb SSiesboüenE.15.
Lrdmlliche WglieiKtottjomiiilung.

1. Jahresberichte , 2. Bericht, der Rechnungsprüfer.„ 4. Beschlußfassung über die3. Voranschlag für 191

1288 Wanderungen für 1916 . 6,
6. Sonstiges. Der Vorstand.

Vegetarisches
Kar-RestaurantI.Ranges

Herrnmühlgasse 9,
Reichhaltige Mittag- und Abendkarte.

Spezialität : Eier- Pfannkuchen mit Apfelmus.
Anerk . erstfelas ». Diätküche der Kur entspr.
Jeden Dienstag u. Freitag vorzügl.Kartoffelpuffer mitApfelmus,

Zur Zubereitung der Speisen wird ausschliesslich
feinste Molkerei-Butter verwendet. ■ • _

nur
1233

Thüringer WaLdsanatorium

SSad SStankenbarg-^ hüringerwald
(iBesitzer: Sanitätsrat 3)r. HOiedebttrg)

I für tXrank *and erholungsbedürftige , istano
• während des Krieges gedf/mt and tmndai

biljergcschrtüdde Sranpths aerden lastsnlos aarsAHt _

J115

ja * b b  aaa ffl ss ann Ei

Gelegenheitskauf!
2 moderne , erst vor kurzem gelieferte, wenig gebrauchtebreiten

!Salon-
^ . . Büfetts;

1 großes " kompl7 Speisezimmer , (Büfett 230 cm breit), zu
jedem annehmbaren Preis zu verkaufen-

v . Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen.

Neues Theater.
Sonntag , 14. Febr., abends 8 Uhr:

Jahrmarkt in Pulsnitz.

Könialiche Schauspiele Kassel.
Sonntag , 14. Febr., abends 8 Uhr:
Die M-ist-rsing-r »an Nürnberg.

Großb. Soitbeater Karlsruhe.
Sonntag , 14. Febr ., abdt. 8.88 Uhr:

fen • “ '****•

ZI
gegen Ischias. Gicht, Rheumat..
Schlaflosigkeit, Nerven-, Magen- 1

und Darmstör. etc.
Durch Anwendung der elek- 1 _ _ _ _ _ t_ __
tromagnetlschenUibrations-Mas- 1 I ‘ Friedrichstraße 34.
sagemiteigenartig .Wärme- ■ 1 -
Applikation in Verbindung
elektromagnet Durchstrahlung
(SystemeE.K.Müller-Zürich
D.R.P. 137 986 und 148 967)

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritä¬

ten erprobt und als un¬
gewöhnlich wirksam emp¬
fohlen. 1285

Honig
3“*- 129

Vekanntmachung.
betreffend Verwendung von Mehl zur Herstellung von Seife.

Aus Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den Be-
laaerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne iw an : <y

„Mehlsorten, die zur menschlichen Nahrung oder als Filter¬
mittel gebraucht werden können, dürfen zur Herstellung von Seite

" 'E Ẑuwchtthandlimgen werden auf Grund des 8 9 des vor-
bezeichneten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz, den 5. Februar 1915. 150
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez.t von Bücking.  Genera l der Artillerie.

Bekanntmachung.
Die Bertramstraße von Eleonorenstraße bis Zimmermann¬

straße wird zum Zwecke des- Umbaues des Stra ^ nkanalsaut dieDauer der Arbeit für den Fubrverkebr polizeilich gesperrt.
Wiesbaden den 10. Februar 1915. 149

Der Polizei-Vrässbent: von SLenck.

Am 5. Februar fiel als Führer einer Brigade
an der Spitze seiner Truppen

Oberst Rott
Kommandeur eines Res.-Infant.-Regiments.

Ritter des Eisernen Kreuzes I. Klasse.
Er war der Treuesten einer, voll Hingabe an

seinen Beruf, voll heiliger Begeisterung für sein
Vaterland. Ehre seinem Andenken, das in den
Herzen derer , die ihn gekannt haben, nie er¬
löschen wird.

Der kommandierende General:
von Gerock

General der Infanterie.

Heute morgen entschlief sanft im
67. Lebensjahre nach kurzer Krankheit
meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Grossmutter

geb. Widmann.
In tiefer Trauer:

Euqen Dyckerhoff, Dr. ing. h. c.,Geh. Kommerzienrat
Bertha V. Groote geb. Dyckerhoff
Georgv. Groote, Maj. d. l . Gend.-Brig.
Ernst Dyckerhoff, Leutnantd. R.,z. Zt. im Felde
Paula Dyckerhoff geb. v. ibeii
Cläre Albert geh. Dyckerhoff
Professor Dr. Robert Albert
Aenne Hüser geb. Dyckerhoff
Alfred Hüser
Irma Hoffmann geb. Dyckerhoff
MaxV. Groote, Hauptmanna. D.

Die Enkelkinder.

Biebrich a. Rh., Allenstein , Eberswalde,
Obercassel (Siegkr .), Freiburg (Brsg.),
13. Februar 1915.

Die Trauerfeier findet in aller Stille Montag
vormittag 10 Uhr im Trauerhause statt Die Ein¬
äscherung erfolgt um 12 Uhr im Krematorium
zu Mainz. 1̂ 89

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u. 6470.

2047

Crauer
DrucMachen

lietert in hurjer ?rlft(«uber und I
preiswert SievuckSruckerei Ser I

DJiesbaöener
öerlags-flnflalf?!

rtiholasflrage 11.

Gegr- 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
.Me"«. .MSI"

Firma
Jfdolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in alle«Artenllolr- und
Metall-Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant der

vereinr fürZenerbeftahnng
Lieferant der 1753

Seamten -Vereins.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 5. bis einschließlich

12. Februar 1915 bei der Königlichen Polizei-Direktion angemel»
beten̂ Fundsachen:; ^ Reichskassenscheine . 3 Broschen. 1 Portemon.
„aie mit Inhalt . 1 Werne ^ Taschenuhr ^ " « ett°n.° 1 - oltenL.11016 lttfl \3lUJiUl, x iuvenil *****
1 brauner Pelzmuff. 2 silb. Damenuhren mit Ke
W - * * - SätOt  ÖÄ' Wiesbaba«.
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